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'er „Volchſtoß in den Rücken“. 
General Groener über die Arſachen unſerer Niederlage. 

Griebes dem Reichswehrminiſtertum Berlin wird uns ge⸗ 
eben: 
Nirgends iſt die Feſtſtellung der obſektiven Wahrheit ſo 

lſe anß ſplelen Legenden eine ſo verhängnisvolle Rolle, 
wie auf dem Gebiet der Geſchichte. Denn nicht nur das 
Urteil über einzelne Perſönlichkeiten, ſondern auch das über 
die Urſachen und treibenden Kräfte, die zu beſtimmten Er⸗ 
jebniſſen W haben, iſt ſtets von der Parteien Haß und 

verwirxrt, unb das um ſo mehr, je näher die Ereig⸗ 
niſſe den politiſchen Tageskämpfen liegen. 

Ein klaſliſches Beiſpiel einer fauſtdicken Geſchichtslüge 
iſt die Aehend, e⸗ duß⸗ das kämpfende, den nahen Sieg vor 
Augen ſehende Heer von hinten (durch die Revolutivn). er⸗ 
dolcht AKt So lächerlich dieſe Legende, ſo dürfen wir ihre 
Gefährlichkeit doch keineswegs unterſchätzen, denn da die 
nufionaliſtiſche Ideologie durch die verhängsisvolle imperia⸗ 
liſtiſche Palteitk unſerer Kriegsgegnen „,ei uns wahrſcheinlich 
weiter an Boden gewinnen wird, beſteht die Gefahr, daß 
mit dem Verblaſſen der friſchen Erinnerung an die Kriegs⸗ 
ereigniſſe und die Sünden des alten Syftems die der na⸗ 
tonalen Eitelkeit ſchmeichelnde Legende vom „Dolchſtoß 
in den Rücken munter fortwuchern wird. 

Es iſt deshulb von hohem politiſchen Wert, namentlich ö 
auch im Hinblick auf die kommenden Wahlkämpfe, 
ſorgfältig äuf alle auch nichtſozialdemokratiſche 
Stimmen zu achten, die ſich um die Feſtſtellung der objek⸗ 
tiven Wahrheit bemüßhen. Im Februarheft der „Preüßi⸗ 
ſchen Sahrbücher“ unterſucht der als militäriſche Auto⸗ 
ber Paideiſenbehnn Als, —— * at bekannte Chef 

s Feldeiſenbahnweſens während des Krieges, 
mänmiſche Führung im Kriene und gelaust zu einem für 
dieſe veradezu vernichtenden uRell —* 

In wohltuendem Gegenſatz dem aufgeregten politi⸗ 
ſchen Gefaſel der meiſten ſchriftſtellernden Cenerale weiſt 
Grpener klar und überzeugend nach, daß es in erſter Linie 
politiſche, durch die Unzweckmähßigkeit un⸗ 
erer ſtaatlichen Inſtitutionen begründete 

Fehler waren, die uns die Niederlage zebracht haben, ſo daß 
hier wie Enmer die Weltgeſchichte das Weltgericht geweſen 
iſt. Die Arsführungen Groeners auf ihren Kern zurück⸗ 
geführt, ſind eine glänzende Rechtfertigung der 
fſozialdemokratiſchen Kriegspolitik. 
Groerer geht non dem richtigen Grundgedanken aus, daß 

der Welikrieg von Anfang an ein Kampf zwiſchen 
Deutſchland und England um den Welt ⸗ 
markt war. Die richtige politiſche Auffaſſung von dieſem 
Charakter des Welttrieges verbat nach Groener von vorn⸗ 
herein jeden Gedanken an Annexionen. Da wir 
an die eigentlichen Kraftquellen Englands nicht heran konn⸗ 
ten, mußte uns daran liegen, ihm ſeine Hilfsvölter abſpenſtig 
gzu machen. Namentlich bei Rußland hätte das ohne die un⸗ 
U Randſtaaten- und Polenpolitik gelingen müſſen, „wenn 

politiſch goldene Brücken gebaut wurden.“ 
„Berde (Frankreich und Rußloand) ſind durch unſere Poli⸗ 

tit erſt recht ins engliſche Lager getrieben worden, indem wir 
bei ihnen den Anſchein erweckten, als ſei der Zweck des Krie⸗ 
ges die Eroberung von Provinzen.“ 

Der Irrgarten unſerer politiſchen Zuſtände mährend de 
Weltkrieges, der ſeine Urſache in der überlebten Staateform 
des Halbabſolutismus hatte, trat beſonders verhängnisvoll 
in dem von der Sozialdemokratie ſo oft beklagten und be⸗ 
kämpften ISwieſpalt zwiſchen milltäriſcher 
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und politiſcher Leitung hervor. „Staatsmann 
und Feldherr marſchierten getrennt, ohne 
ich zumpolitiſchen Schlage zu vereinigen.“ 
u dem Rieſenkampf. der um die wirtſchaftliche Machtſtellung 

des dereeſchen Boltes ging, „waren milttäriſche, volitiſche und 
wiriſchaftliche Fübrung ganz untrennbar!“ Zwei Wege 

Daren denkbar. Entweder Einführung des geplanten pürla⸗ 
nentariſchen Syſtems oder Schaffung einer Diktatur, die 

uaber ihrerſeits, wenn ſie ie in Fruntreich und England 
Wirkliche innere Kraft haben ſollte, auf der breilen Baſis der 
Demokratie ruhen mußte. 

„Nieſer allmfaßende Kopf murde richt rseE zans 
Mittel des Parlamentarismus entſchluß 

  

   zan ſich zu ailerleki, 
als damit auch nichts mehr zu retten war. 
Bis dahin dokterte man mit den üblichen Mitteln des alten 
Kegierungsſpſten:s. 

Unſer altes Regierungsſyſtem bedeutete aber einen ver⸗ 
eleierten Militärabfolntismus, innere Zwiet⸗ altiareit und 
inwahrhaftigkeit. Da nach Klaufewihßz de· Krieg die 

Fortſetzung der Politik mit anderen Mitteln iſt, bieibt auch 
im Kriege der Staatsmann der Auſtraggeber bes Feldderrn. 
Bei uns konnte aber der nur eine Minderbeit hinder ſich 
abende Generalſtab, konnte ein Ludendorff in ſeinem eigen⸗ 

üigen, polttiſchen Dilettantismus eine innerlich haltlofe, 
ſchwache Staatsleltung bei Seite drängen. ů 

„Als gor der Zwieſpalt der Neinmigen, der ſich zwiſchen 
den oberſten Stelten bald auftat, in das ganze Bolk hinein⸗ 

en wurde,“ (burch die tonmene Hie. die Ned.) „war 
Les! ſür den Feind eine willkommene Hilfe.“ 

  

  

bie ſtants⸗ 

Alagen: 

  

Organ für die werktätige Bevölkerung 
%σσασσ der Freien Stadt Danzig 

Publikatlonsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Aus den rückſchäͤnenden Betrachtungen der Operctions⸗ 
ſehler während des Krieges, die hier im Rahmnen nes Ar⸗ 
kels leider nicht wiedergegeben werden können, verdient 

beſonders hervorgehoben zu werden, daß Groener auch die 
Führung des Uü-⸗-Boot⸗Krieges als gönzlich 
verfehlt betrachtet. „Der U. Boot⸗Krieg wurde vorzei⸗ 
tig mit ungenügenden Kröften eröffnet.“ 
Groener befindet iich hier wiederum in voller Ueberein⸗ 

ſtimmung mit der ſoztaldemokratiſ⸗ Kriegspolitit, wenn 
er von ſeinem fachmänniſchen Standpunkt aus zu dem Er⸗ 
gebnis gelangt, daß die richtige Anwendung dieſer gegenüber 
England unter Umſtänden entſcheidende Waffe uns keinen 
Konflikt mit Amerikoa hätte zu bringen brauchen, vorausgeſetzt, 
daß wir unſere rechtzeitige Bereitſ ft zu 
einem wirklichen Verſtändigungsfrieden 
gezeiot hätten: 
, „Viel umſtritten iſt die Frage, ob Amerika ohne die Er⸗ 
öffnung des U⸗Boot⸗Krieges im Februar 1917 ſich zum 
Kriege entſchloſſen haben würde. Nach der ganzen politiſchen 
Entwickelung iſt kaum zu bezweifeln, daß Amerika in den 
Krieg eingriff, ſobald das Gleichgewicht erheblich zu un⸗ 
gunſten Englands ſank. Da Amerika jedoch ein Heer nicht 
vorrätig hatte, iſt es fraglich, ob es ſich mit deſſen Aufſtellung 
und Verſendung über das Meer ſehr beeilt haben würbe. Die 
Annahme iſt berechtigt, daß Amerika zunächſt zur 
Friedensvermittelung zugunſten Englands 
ſich entſchloſſen und erſt, wenn dieſe geſcheitert wäre, 
zur Truppenverſchiffung gegriffen haben würde.“ 

Beſonders verhängni und der letzie entſcheidende 
Fehſler uber wur es, daß auch IDiS nicht im rechtizeiklgen 
Moment zu einem Verſtändigungsfrieden bereit waren. Denn 
nach dem Mißlingen unſerer Offenſiven und Fehlſchlagen 

    

   

  

Aller ——— war auf dieſen nicht mehr zu rech⸗ 
in den V nen⸗ nWe ů brm aunch alle Bemſihmmiten lons feh 

„Das Kriegsjahr 1918 begann unter politiſch günſtig er⸗ 
Eonnenden, Auſpiztien. Rußland war aus dem feindlichen 

vonzern ausgeſchieden; Rumänien mußte dem Vorgang fol⸗ 
en: der öſtliche Himmel ſchien frei von Gewölk; die revolu⸗ 
onäre Gefahr wurde verkannt. Die Voiemm arßß der Kräfte 

im Weſten bot nochmals Gelegenbeit, vom Verſtändigungs⸗ 
frieden zu reden: vor der Offenfiven 

.. . . „Als im Herbſt 1918 Feldherr und Staatsmann ſich 
unter dem ‚ußerſten Zwang der Lage entſchloſſen, den Präſi⸗ 
denten Wilſon gemäß ſeiner 14 Pumkte anzurufen, war 
dieſer gar nicht mehr in der Lage. die ihm 
ugedachte Rolle zu ſpielen, dem England und 
rankreich hatten ihn und ſeine Truppen nicht mehr nötig.“ 
Von dieſem Gedanken aus gelangt man auch zu einem 

gerechten Urteil über Wilſon. Es hat der Sozialdemokratie 
ſtets ſern gelegen, in ihm eine aus rein eihiſchen Motiven 
bandelnde Lichtgeſtalt zu erblicken. Er handelte lediglich im 
Intereſſe Amerikas. Aber weil er das tat, lag ihm daran, 
eine Niederlage Englands ebenſo zu verhinbern wie einen 
vallſtündigen Steg. Der Verſtändigungsfriede 
das politiſche Gleichgewicht in Europo. war 
das natürliche Kriegsziel nicht nur 
Deutſchland⸗, ſondernauch Amerikas, Daß 
An *. grüs SelifeheSe-: Witſon ſeine Rolle äls Weliſchiedsrichter nicht zu Ende ſpis⸗ 

len konnte, lag an dem wahnwitzigen Treiben 
unſerer Alldeutſchen und ibrer Militör⸗ 

8 5g en, deren irrſinnige Politie unſeren Feinden den Sieg 
geradezu aufgebrängt hat. Sie ſind es, die in Wahrheit dem 
Deutſchen Volk bei ſeinem ſchweren ünßen um ſeine Exiſtenz 
den Dolch in den Rücken geſtoßen haben. Der Sturz des 
alten Herrſcherſyſtems war die naturnotwendige geſchichtliche 
Folge ſeines völligen Verſagens. 

  

Ver der engliſch⸗ruſſiſchen 
ſtändigung. 

Rolterdam. 23. Febr. In einem Artikel über Rißland 

führt die „Morning Poſt“ aus, daß trotz aller Ableugnungen 
zwiſchen England und der Sowjetregierung über Friedens⸗ 

bedingungen mn Kopenhagen verhandelt werde. Unterdänd⸗ 
ker feten Sitteineen und Finkelſtein einerſeits die Miftten 
O'Grady ondererſeits. Die größten Schwierissessen bei dan 

Verhandlungen ſeien gelöſt, da die Volſchewiſten das Ver⸗ 

ſprechen der Demobiliſierungdes roten Heeres 

gegeben hätten unter der Bedingung, daß die Entente ſich für 

die Unverſehrtheit der Grenzen Sowjekruß ⸗ 

lands verbürge. Dem Vernekmen nach habe ſich Nitti den 

Berhandlungen angeſchloſſen, während die franzöſtiche Regie⸗ 

rung ſich zurdethalde. 
Waffenſtillſtundsverhandiungen in Süibirien. 

rote Armee hat der Armee des 
Generols Koppel eine Niederla efügt, ift in Srrutfz ein⸗ SSSEPE 

—.— 
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ſche Friedensverhandlumgen. Eugliſch⸗Franzöſiſcher Schiſfahrtskonſlikt. 
Ueber engliſch⸗franzöſiſche Differenzen bel der Vertellung ů 

der deutſchen Flotte berichtet der „Mätin“: 
Bel der proviſoriſchen Verteilung hat Frantreich 549 000 

Tonnen bekommen, worunter ſich ſehr wenige Handels⸗ 
dampfer befanden. Das ſind nur 50 Prozent der franzöſiſchen 
Verluſte. England fand aber, daß ſel noch viel zu viei, und 
verlangte, daß Frantreich von dieſen Schiffen 300 000 Ton⸗ 
nen zuruckgeben ſolle. 

atürlich werden die Regierung und das Parlament 
gegen dieſe Maßnahme proteſtieren. Aber der franzöfiſche 
Geſandte in London benachrichtigte die Regierung., daß für 
den Fall, daß Frankreich ſich weigert. das Abkommen, das 
Wilſon und Lloyd George getroffen haben, anzunehmen, 
Lhan von feiten Englands einen Druck auf Frankreich ausüben 
önne. 

1. Kann England die monatliche Lieferung von 300 000 
Tonnen Kohle aufheben, 

2. kam es in der ganzen Welt die Lieferung von Kohlen 
an franzöſiſche Schiffe verweigern, 

3. känn es die Erlaubnis, die es engliſchen Schiffen für die 
monatliche Lieferung von 500 000 Tonnen Lebensmittein en 
Frankreich erteilt hat, zurückziehen, und 

4. kann es endlich die Lieferung der in England für 
Frankreichs Rechnung im Bau befindlichen Schifſe gufhatten. 

Dies ſind die Folgen vom maritimen Standvunkt ausge⸗ 
ſehen. Vom finanziellen Standpunkt aus ſind ſie nicht min⸗ 
der ernſt. Die Forderung, 300 000 Tonnen zurückzugeben, 
iſt für uns unannehmdar. 

Die Veröffentlichunoen des Matin biſden ein weiteres 
intereſſantes Kapitel über die „Einigkeit“ in der Enden⸗ 
Nach dem ſie ihr Ziel, die Zerſchmetterung Deutt'“lands er⸗ 
reicht hat, kreten knmermehr die Gegenſätze in ihren eigenen 

Amerika für Deuiſchlands Frieden. 
Bereits geſtern konnten wir von den in Amerika anmer 

offenkundiger hervortretenden Beſtredbungen entgezen der 
kurzſichtigen Rachepolitik der Entente, zu einer wirklichen 
Verſtändigung mit Deutſchland zu kommen, berichten. Die 
Richtung der parlamentariſchen Kräfte im Lande Willons, 
die dieſen Stundpemt, vertritt, ſcheint ſich nun endglltig 
durchgeſetzt zu haden. Rach einem Berliner Blatt erfährt das 
däniſche Organ „Politiken“ aus Lonbon, daß der Senal in 
Waſtzington bereits erklärt habe, zwiſchen Dern Hland und 
den Dereinigten Staaten beftehe der Friedenszü Die- 
beh Se.Areneun, bedenkungsvoller als der Senat Eekcunt- 

ich die An 
verweiĩigert 

  

    

  

i 
ennung des Verſailier Verſtlavungs-Bertrages 

hal! Nach dem gleichen Beſchluß Des Senats 
ſoll eine inkernatlonale Konferenz einberuſen werden, die ſich 
mil den Fragen des Miederauſbaues beſchäfligt. Alle Natio⸗ 
nen ſollen aufgefordert werden, drei Vertreter zu dieſer Kon⸗ 
ferenz, die im November ſtattfinden wird, zu entſenhen. Die 

amerikaniſche aüeug, wili zu dieſem Zweck 150 Mtilllonen 
Doller zur Berfügung elien.... 

Die Meldueg Zut vor allem auch in England großes Auf⸗ 
ſehen erregt, und die Preſte fragt, obd es ſich um eine neue 
Art Friedenskonfereng Sandeit, enthält ſich jedoch vorläufig Art Friedenskonferertz dat 
aller weiteren Betrachtungen. 

Polniſcher Terror gegen deutſche Arbeiter. 
Beulhen (Oberſchlelien. Die „Volksſtimme“ in Gieiwitz 

bringt Briefe gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter, die es 
beklagen, daß die Polen durch Agitation und Terror die Ar⸗ 
beiter zum liebertritt in die polniſchen Arbeiterverbände zu 
zwingen verſuchen. 

         

  

Welcher Gein in den polniſchen Arbeiterorgar ů 

wohnt, zeigte ich kürzlich in Tiorn dei ümmetbung Arälteh 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 

  

aanrü weugegrün⸗ 
Anzohl bohe⸗ 5 
Betried durch den Du ſe ! 
Ehrungen erwies ſich das Blait dann ſofort dankhar, indem 

es in der ſchäbigſten Weiſe auf die Sozialiſten betzte. Die 

polniſchen Arbeiterverbände ſind nur Fillalgründungen des 

polniſchen Junkertums und des Klerus. Hoffentlich laſſen 
ſich die Arbeiter durch den polniſchen Terrorismms nicht re 

i iſtilche Reberzeuczeeng raub⸗ — ů 

runzöſiſche Durchdringung der Rheinlande. 
eru⸗ 20. Hebs. Wie der „Bund“ nach der „Financtal 

Times“ berichtet, meldet das engliſche Handelsfekretariat in 

Paris die bevorſtehende Gründung einer Franco⸗Rheiniſchen 

Bans in Köln. Die Ban ſoll über ein Kapital von 20 Willio⸗ 

nen Mark verfügen und den franzöſiſchen Handek in der 

Rheinprovinz fördern. 
Frenzäſtiche „Recht ſyrechung⸗ 

Die Vlätter im beſehzten Gebiet berichten 
Fälle erneuter Vergewaltigung durch die französ 

M. a. wurde in Wiesbaden ein Sſcſard der S⸗ ubahn, 

der einen franzöſiſchen Offizier aufgefordert hatte, während 

des Ran⸗ ierens des Wagens dieſen zu verlaſſen, wegen Miß⸗ 
gehtung der franzöſiſchen Autorität wit acht Tagen und in 

der Berufungsinſtanz mit 14 Tagen Gefüngnis beſtraft. 
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Pnapnzna! ialikeruin unſetem Ernährungselend bez „ 
Unabhängige Sozialiſierung der uffiſchen Ratereru bir. die . Warsesermebet en daß 

andwireſchaft. ein Wit iütsrongreßh der vuſft 230 jewiſti arkei 
and irtſchaft — ler ſ * n arltgse⸗ Kommuniſten und Unabhängige tun ſo, ols ob es nur der an ſeht t ale daß in eres 

böſe Wille der Regierung, ibrr Abhängigteit von kapita· land. Dem aut dem am m Lande Europas, ge⸗ 
liſtilchen Intereſſen ſelen, die es verhindern, daß das deut. melnwiriſchaftliche , Landwiriſcha ucht wel⸗ 
ſche Bolk aus Elend und Not hinausgeführt werde. Sie Saste 
ganz einfache Mittel, Diklatur des Meoleiariats und Soz! en ewieſen bal. 15 — ü 
liſierung. Die gleichen ihrer Meinung nach mit einem Schloge⸗ hmierigeren Verhältniſſen, in einem Lande, das durch den 
aus, was die Verwüiſtung des Krieges von mehr als 4 Jahren eeren beſonders wichtige landwirtſchaffliche Ueber⸗ 

für Jabrzehnte zerſtört und deren Wiedergeneſung erſchwert ſchußgebiete petlgcen hat, empfehlen die Unabhängigen die 
hat. Wenn man auf die Schwierigkeiten hinweiſt, dle ſich Sozialiſterung der Landwirtſchaft ale ein Mittel, das uns 
einer raſchen Sozialiſierung entgegentürmen, darn erhält aus der gegenwärtigen landwirkſchaftlichen Not i10 Ofort be⸗ 

man die Antiwort, daß in Rußland durch die Dittatur des frelt! An dieſem einen Belſpiel zeigt ſich die vollſtändige 
BProletariats die Soziallſierung durchgeführt ſei, und doß Hilflofigkeit, ober auch die frvole“ Seichtfertigkeit unſerer 

dort alles auf das Veſte Mſe Wie es i M. Wan tie Linkerabitaien, die ausſchlleßlich mit agitatoriſchen UNraden 
fachiich Wbe meih man nicht heſtimmt, mohl aber, duß die ihre Propaganda betreiben, die aber praktiſch dem Volke gar 

  

Not der Maſſen ungeheuer groß iſt. teinen Nußen zu bringen imſtande ſind. 

Daß ſich die revoluitionären Beiriebsräte in Rußland nicht 
bewährt haben, daͤß die Arbeitszeit verlängert wurde, daß die Sozlaliſtiſche Politin in England 

‚ Soldatenräte abgeſchakft wurden, das ſind Tatſachen, gegen 
die nicht angekämpft werden kenn. Das ſagen uns die amt⸗ Am 4. Februar veröffentlichte das Londoner Arbe zerblatt 

V kanmmachungen in den ruſſiſchen Zeitungen. Sie [ „Dailn Herald“ ein Telegramm ſeines Vorliner Bericht⸗ 
ſind natürlich ſehr vorſichtig und geſtehen nur dort den Ju⸗ erſtatters Philipp Price über die angeblich geheime Stärte 
ſammenbru Hen kommuniſtiſchen Politit zu, wo er vor der [der deutſchen Wehrmacht. 
gunzen ruſſiſchen Oeffentlichkeit nicht in Abrede geſtellt wer⸗ In dieſem Telegramm kam Price ganz 900 hiarn 

kann. Ziffern. Die Reichswehr betrug nach ih hm 750 000 M 
an hat den deutſchen Arbeitern auch vorgegaulelt, daß und mit den übrigen Formationen, oder, was er ſo zu wennen 

dnis mit der Sorr-letrepuolie uns aus allem Elend de⸗ deliebt (Zeltfreiwillige und Einwohnerwehren) kam er zu der 
de. Dann wüden wir Lebensmittel in Hülle und [ Geſamtfumme von 1 670 000 Mann! Inzwiſchen iſt das 

oden, dann wären wir über alln Not hinaus! Nun Schreiben von Llond George an den deutſchen Geſchäfts⸗ 
ber in den ruſſiſchen Städten die Wieei Not herrſchen, träger Sthamer veröffentlicht worden, in dem mitgeteilt 

b i wurde, daß der Oberſte Rat der deutſchen Regierung einen 
at'onen, Ollen erheblich geringer ſein olsNufichub von drei Monaten für die Herabſetzung der Reichs⸗ 
tt alſo dort das ſo Aneneren angewandte [wehr auf 100 000 Mann bewilligt habe. Dadurch geriet 
ierung nicht denErfolg gezeitigt zu haben, natürlich der „Dailn Herald“ ſeinen Leſern gegenüber etwas 

den die Deubſchen Nachahmer der L Lenialhen Politit erwartet in Verlegenheit: denn daß konnte doch unmöglich dieAntwort 
nven. Selbſt wenn die Sozialiſierung im landwirtſchaft⸗der alliierten Regierungen auf die Enthüllungen⸗ des Herrn 
ichen Rußland die Erfolge, die an ſie gernüpft wurden, ge⸗Price bilden. 

zeirigt Bätte, ſo würde das gar nichts für die Sozial'lierung Aber der ⸗„Daily Herald“ muß recht behalten und deshalb 
der Landwirtſchaft in Deutſchland beweiſen. Rusland iſt ein erklärt er dieſes Zugeſtändnis der Entente auf folgende eigen· 
Agrarſtaat, der unter normalen Verhältniſſen, wie ſie vor tümliche Weiſe, die ihm übrigens ebenfalls von Price einge⸗ 
dem Kriege waren, einen gemaitigen Ueberſchuß von land⸗ blaſen worden iſt: Es handle ſich darum, »eine Armee zu bil⸗ 
mirtſchaftlichen Produkten auft , der die ganze günſtige ſ den, die dazu benutzt werden könnte, den Kapitalismus zu 
Handelsbilanz Rußlands ermö . Heute iſt aber die ichützen. und auch, falls die Verſchwörung von Noske und 
wüiſiſche Landmirtſchaft durch die voll'ommene Geldentwer.- Churchill (9. gegen Sowjetrußland greifbare Geſtalt anneh⸗ 
kung und durch die Hemmung der Ausfuhr, die den Bauern men ſollte, eine große Offenſive gegen die Sowjets im kom⸗ 
jeden ſtärkeren Antrieb zur Vodenbearbeitung nahm, ſehrmenden Früßiahr zu unternehmen“ 
tief in der Produktion gefunken. Die lange Dauer des Krie⸗ Es ift wirflich für das NMibeau des internaklonalen 
ges, der Mrunterbr ochene — 0 erſchwerten Ver⸗ Sonlclisnms beſchämend, wenn große, fonſt einwandfreie 

rodurtion immer Partetorgane von einzelnen Wirrröpfen oder berufsßmäßigen 
weiter emegeer braucht Rer grüößte Tei! Schwindlern zu derarlidem grober Unfug verwendet werden 
des ruffiſchen Voikes nicht zu hungern, denn der größte Teil [können. Der Gedonke, daß die gegenwörtige deutſche Reichs⸗ 
des uſigienn Volles ledt auf der: Dorfe und iſt Selbſtoer⸗regierung für ein ſolches Unternehmen überbaupt zu haben 

Die M er ruſſiſchen Keaierung reicht noch weit wöre. ift geradezu komiſch. Wenn es überbaupt in Curopa 
weniger aus als 5 die der unſeren, die Rahrungsmittel auf dem eine runa gibt, bie in Frieden und „Freundſchaft mit 
Lande zu erfaſſen, die für die Ernährung der ſtäbtiſchen Be⸗allen fremden Regierungen und Vörsern, alſo auch mit Sow⸗ 
pölkerung erforderlich ſind. Der ſüdrufſüche Boden unker⸗jetrußland, leben möchte, ſo iſt das die deutſche. Und gerade 
ſcheidet ſich vom deutſchen daburch, daß er auf Gebieten, die Herr Price, der ſonſt ſo gern! den Elngeweihten ſpielt. mußte 
ein Nieliaches Des Fläckennhulies des Srhiſcten Reiches dus- von ben Verhandluncen mitl dem der Heu der Moskauer SISSSes es Säcenünes 855 rüf 

machen, vhne Anwendung von Ledeutender Arbeitskraft faſt Rezierung Wigdor Kopp ſchon Zeit gewußt kaben, 
emn unz ohne Dünger und ohne Maſchinenanwendung unge⸗ als er ſeine lächerlichen und doch meen Aerneidasfihrlichen Erſin⸗ 

e Exträgniſſe gellefert hat. Ein imerſchöpflicher Humms dungen nach Englond hinüberbrahtete. Iſt es der en⸗liſchen 
von faſt nirgends ſonſt vorkummender Tiefe ermöglicht ganz Erbeiterpartei mit ihrem Willen zur Verſtändigung zwiſchen 
gewaltige Ernteerträgniſſe. den Feinden von geſtern ernſt — und daran haben boir nie⸗ 

Ganz anders ſiegen die Verhältniſſe in Deuiſchland. Seibſt E gezweifell —, ſo müßte ſie doch defür jorgen. daß der 
bei der inienfiyſten Bewirtſchaftung, d. 6. bei der Verwen- Mann, der die große Verantwortung trägt. Englands Prole⸗ 
dung von ſehr vielem Kapital und ſehr vieler Arbeitskraft tarice sber die deutſchen Dinge zu umterrichten, ein wahr⸗ 
vermöchte der deutſche B Voden die Bevölkerung unſeres In⸗ beiisliebender Journaliſt ſei urd nicht ein ſenſationsꝛüſterner 
duſtrieſtaates nicht zu ernähren. Die Bedingungen für unſere, Pbantait. den gewiſſe lnksradikale Kreiſe mißbrauchen und 
zelbſt dei erzwungener Höchptleiſtung für die Befriedigung der ſich oikenbar auch ganz gerne mißbrauchen läßt 
ſich Sarder nicht Kuet chende ————— ee, 
ſich ganz bedeutend verich lechkert, denr wühren 'eges 3 
San der in bun 5 SWiathe wenße, der rückfichtsloſeſte Raub⸗ Der Caillaux Prozeß. 
au vetrieben. ie Brache wurde faſt gonz unterleſſen. der Maris 2 fräher 

Boden kam nicht zur Ruhe, die Bearveitung des Boders ge⸗ Witi —— — Peuggß — DAileur 
ſchah durch Kriegsgefangene, Frauen und Kinder, alſe durch gebsrie zu den franzsſiſchen Poiitikern. die für eine Verſtän⸗ 
gerihe Werſonen Die Danguns ves Sodens muihie digung meit Deutſchlund arbeiten. Er wurde deshalb von ßaſt vollftändig ntarbleiben, die Laridwirtſchaftlichen Maſcki-Gemencean els Staatsverbrecher eingelperri. 
nen und Werkzeuge wurden verbraucht imd konnten nicht, In der Sonnabend-Ve— rhandlung erregte die Verneh⸗ 

2 groSen & beute nich , ergerkrt oder irn leiſfmae memg Caillaur durch Bourgecis üder den Iwöſchenjell Mi⸗ en Stand geſetzt werden. An Zugvieh ſehlte es mit der neite leß Baſtes Iniereſſe. Es iſt darüber zu berichlen: In 
ren Datter des Krieges immer mehr, virliach wurde es — wollte ein gewiſſer Rinette, den Caillasg 

ale Kehr vie e ee, E — trdeäung ee⸗ Waschungin grnig in Kin b. E e! 8. Hier E 125 Smunterbrochene Senkung der kandrvitf Jameiro kennen gelernt hatte. Bezi Wuchte chen ar, 

Ettion, die viellach unte: die ebend der As5 Abreiße „e Caiti Laus auf die Sefa ſer To 
landwirtchaftlichen Erträgniſße während der Friebenszeii ge⸗rung Lingewieten und ertläri Baben, er Lönne Caillang die 
ſunken iſt. Selbſt in ben beſten Jabren Erüoed erte die Er⸗ verſchaffen. Das 5 habe Caillaut 

cas dem Aus⸗ e Vertreter ſtellt barauf feſt, daß 5 die 9.K 
Ser 2 ei zufübrenöde Aee karbrar — in den Aften befindlichen Telegramme Luxburgs zum Teil Dieſ S Ee durch die SSSi üdertr 
Entente unb durch die Abſperrung und durch die Seiſtungs- Aunicht aere micn Ktreetert..Caileng an Soth i 
anföbisreit vorr Kußland erſehwer. Die ungedeuerliche Ent. fangemg nnerwünccht“, jondern Abfengimg tehr erwünſcht. 
wertung der Reicksmars im Auslande erfordert heim Ansauf Dieie faiſche Weserns Gung rühet von Amerite herx. Aber Die 
pan Lebensmitteln in Nord- und Südamerike zwölfſach ſo franzöſiiche Regierung habe die Depeiche veröffentkicht, be⸗ 

eiſe, als das vor dem Kriege üdlah wer. Hieraus vor Die esdeüar ebertrugung qus Emeritd angelangt 
tir jedermam floer die ungehenerſichen Schrsje⸗ äei. Weiter habe Miüette Cadcnt erflärt. daß Saußburg 

it landwergichgftihn fehr bewündere und gern ſei Vekanntichaft niachen 
e Hoffnungen er- Sode. CeWei dass Aisgee Sätd 

keruns kurieren zu er verkenne in dieſem Berlengen Die lingeichicklichteit und 
die Damphbeit der deutichen Diplomalie. Er wiſke nicht 
mebr. Wer Dieles 28 Muan getrieben debe. In der brafialinmi- 

xtikel enug Hets in denen t worden 
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prche. rie er ſeine Sowalt mer Mehr überſchreiten. 

Deutſchland. 

Hindenburg gegen den ve Perhändigungsfrieden. 
In ——— b. Heubenrg uns in 

————— 2 Säeeee s v. H an den 
0 slenger von Beresmenmm Holneg ernſ t⸗ 

Scht. Der Beei in ane dem Geaßen Hapieneräe, vom 
7. Sii 1927 deriert ſalla unntttebar vor der Kobinetts⸗ 

      x Mn. Desde 
echen E der Säeroinren. ein Verprechen 
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Kanzlers vom 28. Juni üder die Stimmung in der Helmn 
Hauptiaches Hrr diesk berabg Gaund c Achandes „ 
Da. TSWuch cher unt leichhandel 
‚ gab es al chon vor der Nevalukten —en, 

ich dann im per er 0 Verlauf ie er bie Arſſicht de⸗ 
Heubſ e aus, der es für notwenbig erachtet hatte, bi⸗ 
Herhit einen Verſtöndigungsfrieden berbeizuführe en 

wenn man nicht den Abfall Daetereß nußfens und dami 
ͤ — Et. ensSuſammenbruch riskeren wo Hindendir 

Ich glaube nicht, daß England zu einem Verſtä 
Hen leben berelt iſt, ſolange es noch hoffen Lamn 0 

land por England zuſfammenbricht. Am aller, 
wenigſten wirb es zu einem ſolchen Frieden bereit lein 
wem Oeſterreich-Ungarn im Begrtffe Iſt, GePöaer Der 
Gewinn, ben England aus einer Fortletzung des Krieges 
bis zu Deutſchlands Juſammenbruch ſo angehe einem 
Verſfündigungsfrieden ziehen kann, iſt ſo ungeheuer, d 
es die läxgere Krie 10 nch in gewohnter Energie Mni 
Entſchlo ſenß eit auf ſich nehmen, wird. Daran habe ſ. ich 
keinen Zwelfel, und das bewelſt jedes Blatt der engliſchen 
Geſchichte. Wohl aber wird England ſofort zu einem 
„Verſtändigungsfrieden“ bereit ſein. menn es einfieht, deß 
der eigene Zuſammenbruch früher als der deutf iſche er erfolgt, 
Wir können ſicher jein, daß jeder engliſche Friedenever. 
ſuch der Bewels ſeiner nabenden Agonie ißi. Es würde 
meines Erachiens ein Uuheil füt un ſtcafliche und 
wirffchaflliche Juknnft bedeuten, wenn wir einen ſolchen 
engliſchen „Berſtändigungsfrieden“ annähmen, ohne daß 
wir durch einen Abfull Oeſterreich⸗Angarus und eine 
gleichzeilige elgene Algonie zum Dnde im rieden ge. 
zwungen wären. (So lagen die erbſt 115 
da wollte die Oberſte E den Verſtändigimge 
frieden, aber da war es auch zu fpät. Red. d. „Volksſt.“) 
Ein ſolches ungünſtiges Zuſomnentrefſen halte ich aber 

für äußerſt Anſchg. das Die Vorßen Ich teile nicht 
Euer Exzellenz Anſicht, daß die Vorſtellungen des Unter⸗ 
ſeebvotkrieges als übertrieben anerkannt ſind, daß 
alle auf fhorißiſch⸗ Berechnungen⸗ gegründeten Voraus⸗ 
ſetzungen ſich als völlig unzuverläſſig erwieſen haben 
und daß die Notwendigkeit für ngland, 
Frieden zuſchließen, in ganz weite Fernen ge⸗· 
riüickt iſt. Ich bleibe vielmehr auf dem in meinem 
Schreiben vom 19. 6. 1917 II Nr. 58 049 op: klargelegten 
Standpunkt ſtehen. 

Wann der Augenblick gekdmmen ſein wird, an welchem 
das Gewebe der geſamten Kriegswirtſchaft unſerer Feinde 
zerreißt, kann man nicht mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſiher⸗ daß er aber in abfehbarer Seil komml, iſt mir 

er. 
Gemeſſen an dem tatſächlichen Verlauf ber — am 

dem wirklichen Kräfteverhältnis, roile es auch ſchon damal 
deutlich erkennbar war, zeigt dieſer Brief einen ganz auher⸗ 
ordentlichen Mangel an politiſcher Vorausſicht. 

Die Politik der Unbelehrbaren. 
Aus Berlin ſchreibt man uns über die demagogiſch · natio 

BALi21Ee g⸗ 2* — uis datee 

Was zu erwarten war, iſt eingetroffen. Unſere Natio⸗ 
naliſten, eutalt ruhig den Erfolg der deutſchen Regiernng in 
der n. Wegen en Deut unzuerkennen, wagen es von 
Schumte ſtett n . z üurrche S ett nachdem „von biearn. 

ſigkeit“ ufw. zu fprechen. nachdem die un ; 
mittelbare Gefahr vorüber iſt, glauben gewiſſe bes ünßen 
den Mund vollnehmen zu Dürhen Aber die Zei chwei⸗ 
gens iſt auch für uns vörüber. Waren wir Sdurch den her⸗ 
ten Zwang der Tatfachen bisher gendiigt zu den Anſchuldi⸗ 
gungen der Entente zu ſchweigen, ſo liegt 5 hierzu dein 
Anlaß mehr vor. Mit aller Entſchiedenheit können wir zum 
Ausdruck bringen, daß wir von der Schuld eines Teiles der 
auf der-Auslieferungskiſte ſtehenden Perjonen Überzeugt ſnd. 
In ihrem eigenen Intereſſe möchten wir gewiſſen *E 
ten empfehlen, den Mund nicht zu voll zu nehmen und 
ſie nicht genügend Takt beſitzen zu ſchweigen, dies wenigſtens 
aus Erwägungen der Klugheit zu tun. Wir baben keinerlei 
Veranlaſſung, dos in der deutſchen Note vom 25. Januar ge⸗ 
gebene Berſprechen, die Kriegsverbrecher zu beſtrafen, aicht 
zu erfüllen. Und je herausfordernder gewiſſe Perfonen ſich 
Schunh. Je umſo mehr dokumentieren ſie hierburch ihre 
Schuld. Jene Volitik der Sentimentäalität, die uns von unſe⸗ 
ren chauniniſtiſchen Kreiſen ſo oft vorgeworfen worden iſt 
und die doch nichts anderes als das Beſtreben war, elnen 
frieblichen lusgleich zwiſchen denVBölkern berbeizuführen, jene 
Seniimentalität werden wir wahrhaft Schuldigen gegenüber 
nicht anwenden, ſondern die Berbrecher du zu finden wiſſen, 
wo ſie ſich aufhalten, auch wenn ſte in den Augen unſerer 
nationaliſtiſchen Preſſe alleſamt „Helden“ ſind. 
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— der deutſchen Zigarettenfabrihen. 
Die deutſ Wiantetewertanen ſteht vor einer Kata⸗ 

ſtrophe. Düie Pabet anien erklören, daß die neue Tab Heſten 
von der Induſtrie nicht getragen werden kann. Infolgel 
ſind die großen Zigarettenfabriken in Berlin und Dr Dres en 
geftähloſſen worden. 

Ueber weitere Schliekungen von Zigarettenfabriken be⸗ 
richtet ber „Vorwäris“: Die Ortsgruppe Heſſen und Heſſen⸗ 

Raſſau des Arbeitgeberrerbandes der auch Oſertasg gerege⸗ 
der die in Frankfurt a. M., Wiesbaden und Oßfen geleßt U 
nen 3.0 garetteicfabriken angehören, hat aie. ſ 
den Berliner, Dresdener und anderen Sigarettenfabriten 
lolidariſch zu erklären und ihren geſantten, Arbesisss und 
Aungeſtellten wegen der hohen Steuern cuf Zigarctter zyt 
Ende de Rörz zu kündiger. 

Süühne einer unabhängigen Gewafttat. 
Frühiuhr 1919 erleunbten ſich die Unsshängt * in 

Leipzig, wo ſie ſich —— 'anz allmächtig fühlten, eine verbr 
riſche Gewolttat ſonbergleichen. Sie erpreßten auf 1 
treiben des Abgeordneten Dr. Geyer von dem Beee 
meiſter miter Androhung von Gewalt 400 000 Mark. Ueber 
— Verwemdung Dieſer Rieſenſumme hat man niemals 

gelegt. In weiterer Folge wurden die unmiitei⸗ 
der unabhängige Stadtvarordneten⸗ 

und udhernen i 3ig en 12 — — 
am 12, wegen gung 

3— 4 Wamaler aüte, Geſet verurtieſil. Darauf riefen die 

    

* Er jwꝓDSDSDDDD 
Die ihre Tat durch hichts eutträten Sder ent, 

hundigen komnten, Dbae Reichsgericht an. Die Di. 
Reviſton am 20, 20. Hebruar verworfen. ie del ⸗



Danziger Nachrichten. 

Politiſch wertvolle Ehrlichkeit. 
Kunn es auch nicht in Worten ehrlich ſein, ſo gelm 

ihm doch einmal im Schweigen, nämlich dem völlig be ong⸗ 
nlen hieſigen unabhängigen „Freien Volk“. Und wir 
1 uns aufrichtig, dem Blatte beſcheinigen zu können, 
daß es in dem Falle, den wir meinen, wirtlich angemeſſen 
geſchwiege ne at. Mit Vorliebe bezeichnen ſich die anarchi⸗ 
hünden nabhängigen, Sur Köderung der Arbeiter, als die 
Aten Sozialdemotraten. Man beruft ſich deshalb auch auf B. bel 
und Liebenecht und mißbraucht ganz anders gemeinte Aus⸗ 
prüche dieſer unbeirrharen Vorkämpfer der ſozialen De⸗ 
mokratie. Das „F. B.“ st dieſe Maske nun am Sonnabend 
boffentlich endgültig fallen gelaſſen. Es widmet der Er⸗ 
innerung unſeres Auguſt Bebel auch nicht ein einziges Wort! 
Es mag wohl ſelber eingeſehen haben, daß der programma⸗ 
Senſ Terror der Danziger Unabhängigen zu dem edlen 
Men ſchenum und der demokratiſchen Volksfreundlich in 
eines — Webit 50 ſchroffften Widerſpruch ſteht. 
das iſt. wir Trotzdem erſcheint es uns nicht 
K, e aſeha Blatt, das für ben 80. Gebürtstag 
eines ſo beutenden fozialiſtiſchen Arbeiterpolitikers wie 
W. le nicht ein Wort abrig at, in derſelben Nummer mit 

r ſelbſtverſtändli⸗ außher t ſachverſtändigen ien Lüült 6 
br Tanzbeine von Lucie Kieſelhauſen faſt 30 Keilen füllt. 

Was bedeuten heute die Schrebergärten? 
Waß die Schrebergärten heute und in der dunklen Zukunft vor 

uns bedeuten, das zeigt uns das aktuelle Beiſpiel Wiens. Die 
große Not dort würde noch viel furchtharer ſein, wenn ſie nicht 

durch die Schrebergärten gemildert würde. Nach den ſtasſſtiſchen 
Erhebungen des Laßdtwirtſchaftsamtes der Stadt Wien betrugen die 
Ermeergebniſſe des Jahres 1918 aus den Schrebergärten 1209 
Wagayns Gemüſe und Kartvffeln mit einem Kauſwerte von über 

10 Millionen Kronen. „Die Ziffern haben ſich, aber, ſo heißt os, 

bis zum heutigen Tage wieder bedeutend erhölt“ Nach den heu⸗ 
tigen Ernteſchätzungen erzeugt man dort in den schrebergärten eine 
Nenge, die für 60 Tage den Bedarf der Wiener Märkte zu derken 
imtſtande iſt. Und immer voeitere Kreiſe zieht die Schrebergarien⸗ 

bewegung. Noch über 6000 Geſuche um Zuweiſung von Boden 
harren in Wiener Rathauſe ihrer Erledigung, wie von dort be⸗ 
richtet wird. 

Es leuchtet doch wohi jedem ein, daß der Schrebergarten bei 
uns in der⸗ hentigen Zeil dieſelbe große Bedentung für die Er⸗ 
nährung hat. Er berinag den Haushalt voll mit dem nötigen Ge⸗ 

— Ja. er ilt auch ür die Eexlorgung vun 

bemerken Bedeutung. Das geigen uns die Feſtſtellungen. 
die der V der Laubenkoloniſten in C-oß⸗Wellin gemacht hat. 

Es wurden von ihm rund 240 000 Hüßhner,. 185 O00. Kaninchen. 

   

  

    
  

      

7400 Sänſe, 19.000 Enten. 65 000 Tauben, 300 und 340 Ziegen 
Puten gezählt. Die Erhebungen über Wirtſchaftsrechnungen. in 
Woclauge Haushalten haben immer wieder gezeigt, daß die 

Landhaushaltungen bedeutend günſtiger daſtehen als die Hladt⸗ 
haushaltungen. Das läßt uns erkennen, welche Bedeutung die 

im proletariſchen Haushalte zu ſpielen im- Schrebergärten 
ſtande ſind. 

Darum verlangen es die Intereſſen des Prolebariats, daß die 

Aleingartenfläche ſtändig vergrößert wird. Doch nicht mur das: 

bei der großen ſozialen Bedeutung muß auch die Zuteilung von 

  ſozialen Geſichtspunkten aus geleitet werden. Der Kleingar 
murß der Privatwirtſchaft ganz entzogen werden. Der tolle Leis⸗ 

ziger Fall aus der Vorkriegszeit iſt unſerer Erinnerung noch nicht 

entſchwunden, daß durch eine Art Zwiſchenhandel, durch immer 

weitere Verpachtung von einer Hand in die amdere der Quadrat⸗ 

meter von 10 Pf. auf 20 Mk. ſtieg. Die proletariſchen Intereſſen, 

Der Schandfleck. 
Eine Dorſgeſchichte von Ludwig Anzengruber—. 

(Sortſetzung) 
„Geh, hätte der Lehrer wohl gar mit einem folchen geredet? 
„Ei mein, wis käm der Alte Dagu. daß er einen Muhren lennt, 

außer den beim Krämer auf dem Schild, wo darunter ſteht -Tabat 
und Zigarren“t Aus ſeinen Böchern hat ers halt. wie allek, was er 
uns aufſagen oder niederſchreiben laßt. Zäb man die Bücher dem 

Heiner, umerm Großkurcht, der leſt, daß es wie gevedet iſt, er könnt 

leicht ſchurhalten an des Alten Stelle, wär aber ſchabe, denn der 

ihins nik gleich tun auf dem Feld. 

u 
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Na, wie ich merke, lachte Mogdalena. biſt du deinem Lehrer 

nicht wenig auffäſſig. Ja, ſag mal, iſt denn heut keine Sehules 

Am Ende gehſt du ſchwänzen, und ich halt da mit. 

„Schule iſt wohl,“ ſagte die Kleine mit trotzigem Lächels, Vaber 
ich beſuche keine, feit ich krank bin. Hat es 14 gleich der Alle wei⸗ 
nem Pater, nahegelegt. doß ich die dummen Fratzen zur Unzeit 

luchen mache oder fürchten, und ſeit der Zeit kommet er zu uns auf 

den Hof gegen Abend, wenn er ſich ſchon mit den andeven abee⸗ 

müdet Lut urs und lehrt mich. wasgt ere denen. Sonntac machmittags 

geh ich in die Chriſtentegre zur Kirche, ans der haben ſie mich doch 

noch mit hinaus geſchafft. 
Eine gute Weile ſchritten die beiden Mädehen ſchptigend neben⸗ 

einander Her. —8 5 vief Burgel luſtig z. euf üüs Veir. Dests 
komm. Senil- S&e EI Säge! 
morrigt Eiche bard. welche die Kryne Lirgrvößt hette, 

wuchſen die Aeſte am Stumpfe vm ſo mehr in die Breide. 

— dir der wohl genug Schaiten? frügte Bircger wech dem 

Wutme weiſend. Und nun ſchau dich einmal um, da haß. den 

gergen Grasboden vor dir liegen. Beide Armi vdn k⸗) ſtreckend, 
drehte fie ſich hernen. Hat er eigentlich nicht zn viel. Ler Vaterk 
Guck nur, das ganze Dorf emlang urd beidleit drüber hingns, ſo 

weit bus Buſchterk davor und dahinter an der Straße Läuft. Darra 
die ganze Zeil, die en da zur Seite ſich ſtreckt, bis wo es das üz 
mocht, in dem du die winzigen Manderln ſich umtun fiebſt. inier 
Geſtad. und bon da bis an den Föhrenwald. 

Der gehört mimmer dazuh 

„Er geßkrt Deru and er fährt die Strahe — die der Vater 
auf feinemn Grunde à htend häls.“ 

„e *ms is Suung hn hein im Wald da drüben.“ 

  

Stkäbten. In der öffentlichen Geſundheitspflege weiſt jetzt der Pro⸗ 

augeſandt werden. Wie Beratungsſtelle vermiitelt den Briefwechſel. 

   

in Langendorf und auf dem Gehöfte der Eltern ansſahe, nach 

deßn     

die Intereffen der Schutzbedürftigſten. verlangen eine ſtreng kom⸗ 
munale und ſoziale Schrebergartenwirtſchaft. Feſtſtellungen, wie 
ſte 3. B. ſrinerzeit vom ſtatiſtiſchen Amte der Stadt Halle vorge⸗ 
nommen wurden, zeigtra, daß ſich in Halle unter 2ve8 Senutzern 
von Familiengärten 80D Arbeiter. 892 Handwerker. 484 untere 
Beamie und mir 381 mittlere und 43 hahere Acamte, 170 Privai⸗ 
leute, 42 Privatbeamte, 37 Geſchäſtsleute und 5 Gaſtwirte beſan⸗ 
den. Eine geſunve Schrebergartenwirtſchaft iſt darum von der 
allergrößten Bedentung die Ernährung der breiteſten Bolls⸗ 
kreiſe. 

Gasbeleuchtung bei Tage. 
Kus unferm Leſerkreiſe wird vns geichrleben: 

Schidlitz mit ſeinen 13 000 Einwohnern iſt von jeher vom Ma⸗ 
giſtrat ſtiefmütterlich behandelt worden. Jede auch noch ſo geringe 
Verbeſſerung iſt erſt nach vielen Eingaben und großen Debatten im 
Stadtparlament zuſtande gekommen. Um ſo wehe ſind die Ein⸗ 
wohner erſtaunt, daß von ſeiten der Stadtverwaltung ihnen jetzt 
beſondere Ve 10erieagteet zuteil werden. Troß des großen Kohlen⸗ 

Gaßsſtraßenbeleuchtur 

Wex morgeng um 8 Uhr zur Stadt geht, wird die Beobachtung 
machen können. daß die Laternen brerven. Ebenfalls iſt dasſelbe 
nachmittags von 4 Uhr ab der Fall. Es kommt auch vor, daß die 
Laternen den gonzen Tag breunen. Ein vom Schreiber dieſer 
Zeilen an die Gasanſtalt gerichtebe Poſtkarte hat bis jett keinen 
Erfolg gebracht. Es wäre im Intereßße der Arbeiterſchaft beſſer. 
wenn die hierfür nutlos aufgewendetge Kohle mit dazu verwendet 
würde, daß die ſchon ſeit mehrereß Aühren geſchloſſene Badeanſtalt 
wieder in Betrieb geſetzt würde. Bei dem für Danzig herrſchenden 
Mangel an Marmbadeanſtalten wäre die Wiedererbffnung in einem 
reinen Arbeiterxviertel von weittragender Bedentung. 

Kommunale Heiratsvermittlung. 
Eine Wohlfahrtseinrichtung, die den Kriegswitwen ſowie den 

Kriegsbeſchädigten gelten ſoll, exiſtiert in Magdeburg. wie ſie ſonſt 
in keiner deutſchen Stadt vorhanden iſt, eine lommunale Heirats- 
vermittlung. Sie verdient die Aufmerkfamkeit auch in anderen 

feſſor für ſoziale Hygiene in Tübingen, Dr. Ph. Kuhn⸗, Lauf dieſe 
Einrichtung hin. 

Aus der vermittelnden Xätigkell in zwei-⸗beſanderen Rallen her⸗ 

aus hat ſich dieſe Einrichtung entwickelt, und da die beiden Fälle 
dusgezeichnet ihre Erledigung janden, machte man mit weiteren 
Fällen Verſuche. Die Vermittlung vollßzteht ſich kolgendermahen: 

Die Zirfortgeſtallen für Kriegshinterbliebene teilen der He ⸗ 
ratungsſtelle in Magdeburg die Kriegswilwen mit, deren wiriſchaft 
liche Lage eine Wiederpiheiratung erwünſcht. macht. Bon dort 

Krageboaen pur Aus- 
ich wird genaus Auskunft über die perſön⸗ 

  

     

  

füllung überhgeben 
li chen Verhaltniſſ, Charaktersigenſchäſter uſw. eingezogen. Ebenſo 
jenden die Fürforgeſtellen auch Nochricht über leiraksluſtige Män⸗ 

ner. Und auch dieſe erhalten Fragebogen zuceſandt. Von der 

Beratungzſtelle werden num allgemeine Mitteilungen uber die 
einzelnen Fälle, natürlich vhne Namensnermümg. veröffentlicht⸗ und 
zwar in beſondeven Liſten, bie allen Intereſſenten jeden Mvnat 

Nach zwei Monaten erkundigt ſie ſich nach dem Ergebnis 1918 

haben ſich 182 Mönner und 112. Frauen gemeldet. Eade 101s ſtan · 
den 344 Perſonen in Briefwechſel. Anfang 1919 hatten 16 Paare 
mitgeteilt, daß ſie die Ehe eingehen wollten. 

Es iſt nich: zu lengnen, daß die Ete ſowahl für virke Buleger- 

witwen wie auch fur viele Kriegsbeſchsdigte von Neßrü if, allein 

rein praktiſch. Andererſeits beſtehen aber gerode unter dieſen bei⸗ 

den Eruppen beſondere Schwierigkeiten der Annäherung, die in 

den befunderen Verhältniſſen begründet find. Und barum iſt der 
ſoziale Charakter dieſer vriginellen Einrichtung nicht 3. zu ver · 
kennen. — 

  

Burgerl wandte Phben den Wlic von der Cegend Ich geh 
nit hin, murmelte ſie. Sie ſette ſich auf den weichen Naßen zu 
güßen des Baumes. „Nun Eönnteſt dich aber auch ſchon gemng 
umgeſehen haben. jetzt komm her, ſetz dich da zu mir in den Schol⸗ 
ten und erzähl du einmal. Und als Magdalena an ihrer Seite 
ſaß, bsgann die Kleine ſie zu fvocgen. woher ſee fei, Eois es wost 

   

dieken und nach Geſchwiſtern und zuletzt fragie ſte: 
„Haſt du dort auch einen Schatz? 

Magdalena ſchrak zuſammen, dann ſchoß ihr das Blut ins Se⸗ 
iicht. ſie ſah das Mädchen mit einem zornigen Blicke an und Iage 
„Nein. Es Heng hart und rauch. 

Leni,“ rief Burgerl, „ſei mir nii bös! &O hab mitr Sbems. 
weil du ſo Reb biſt .. aber freilich wohl, es war dumm. Pedt, 

gelt ja, wem man einen gern hai, lauſt mon hik ſo weit vom Ort 
wir du“ 

Mandalena empiand es wie ein umiecht, daß ſie ſich bber die 

Froge eines Kindes gegen dieſes erzurnt batie. ⸗Durrgerl, kagee 

ſte leiſe und drückte mit ihrer⸗ Rechten die Händchen, welche die 

Kleine gefaltet imm Schoße liegen hatte, frag nit. Wes weiſt dus? 
JW eh aut. je Linger eins nig davon weiß znd je werer E nachher 
erſahren muß. Viel Wiſſen macht da leicht Serzwehb.“ 

So ſaß ſie, ihre Rechte lag uber den Händen des Aildes⸗ und 

  

   

nrit der Vinken raufte ſie langſam einen Halm um den andern aus * 

Nach einer geraumen Weile es Sureet⸗ ebn S8 
iK Seik⸗     

    

     

  

  

ael⸗ aus bemerkt. daß der. 0 in viel Krserer- Seit 

ſein wSie. wenn man ſich der Straße nach hielt, die vom Sabren. 

walde herkam und die Wieſengründe⸗ näher und näher dem Dorſe 

zurüickend, dearchſchmittr-die Kleine war derſelben in einem weiten 

Bogen ausgewichen. Als daber jetzt. nach einer guten Strecke, 

dieſer Fahrweg in Sicht kam. wollie Magdalena darauf auſchreiten. 

„Warum gehn wir nit onf der 8 traßeꝛ- fragte ſie. „Es iſt 
ja weit nüher. 

Burgerl wandte den Kopf zur Seite und ſtreckte beide Sände 

abwehrend von ſich. „Da geh ich Hit,- rief fie. 

V. waßs ſchreckt dich denn Dotke“ fcagte Magdalena. Da ſah 

Dämpfer Echs gemietet hat. 

Manski 

Armen bisher das wankende Kird aufreht udalken.     Fe in eiriger Enlsernung, Hakt an Ser Straße eine utedere Maner. 

Uider welche Graßſteine und reuge ragten. Der Kreithyf doch nit? 4 

Buergerl nickte. 

    
   

    

    

    

    
   

   
   

   
   

        

    

     

  

   

  

    
   

     

Große Unkoſten erwachſen den Kommunen durch eine derartige 
Fürſorge nicht. In Magdeburg iſt mit dieſer Krbeit eine welbliche 
Hilfskraft deſchaftigt, die der Mogiſtrat berralt. Druckſachen. 
Koſten, Poftſpeſen und dergleichen trögt die Netianalſtütung. 

  

Die Skraßendahn wird lenrer. Dem Maglſtrat iſt von ‚ 
Direktion der Danziger Kektriſchen Eirchenbenheſellchelt 
eine Vorlage 800 angen, in der unter Berüchſt 6 der 
wiederum erheb 0 eſteigerten Betriebsunkoſten eine à Er⸗ 
höhung der Fahrpreiße um das Doppeite beontragt wird. 

Eine Pampferlinie Donzig—Malmö eröffnet laut „D. 3.“ 
die ſchwebiſche Reederel S Spes die ——— Donuigen 

Die Rersrche Spea nterhült 
bereits einen regelmäßigen Verbehr zwiſchen Stockholm und 
Danzig und hat eine Linte Malms— Hanzig ſchon ſeit langem 

Plani. Offenbar fehlt es ihr vorläufig noch an ten 
iffen dafür. Die erſte Ladung, die von Malmö Lach Dan. 

zig abgeſandt iſt, ſoll aus ge ohnen und ande ⸗ 
volt ei Lebensmitteln re ihie amet Oiete Darh bedeutungs- 

voll ſein angeſichts der Eröffnung einer Dampferkine vo 
Nordamerika nach Malmd und rren Oſtſeehäſßen. — 

Was eine Zeirung koſtet. SemtterBotüſttssve,vuſetbes: . 
Zeitung voer der-Größe der .Hanziger Volkbſttrrmmt erfordert ei⸗ ‚ 
Papierqpamtum von iäglich Eugerachpet 
gleich 30 Gramm. Das wacht bei 26 Nunmern im Monm 7³⁰ 
Gramm. Dazu tommen von 4 achtſeitigen Somabendaubaben 
40 Gramm. ſodaß ſich ein Geſamtpapierverbrauch von 830 Gramm 
ergibt. S20 Gramm Zeitungapapier- aber koſten bei cinein Papier ⸗· 
Preis pon 2.40 Mt. per Rilo nicht weniger als rund 1.97 Mk. Alſo 
lediclich Papier beiommmt man für 157 Mt. —, Von dem Betrag, 

ber hieraber hinaus an Abonnememniägeld entrichtet Wird, muß 
daher der ganze Betrieb einer Druckeret mit Maſchtnen, Kralt⸗ 
anlage, Material, Setzern, Druckern, Buchhaltern, Geſchäftsführern, 
Expedienten, Redaktionsbetried ufw. wiw, erhalten werden. Nur 
durch Umbildurg eines Blattes zur Inferstenplamage iſt kent. ‚ 
zutage eine umühernde Aomenlattun Ler hen e 

Fülmſchau. ö 
ee, eeſeeersnen r, e, 

gramm Das Briklantenſchiff, Fyrtfetzung den 
Abenteuer-Sylluß -Hie Sßiunen“., Der erſte Teil dieſes Filum 
berechtigte zu den beſten Hoffneangen, dit der zeite Teil glalt er.t. 
füllt hat⸗ Dietes Filmvert heßt ach weit Sber die fankſan be⸗ 
kamiten Detektiv⸗Filmns, vie man alz Kleine Ei Der erbe, eun 
dezeichmen mückte, binank. Hie Großgägigteit der Ness. der gute 
Aufbau der Veridling mochen die wätmrter umrahrſcheinnichen 
Erlebniſte des Abenteurers Ray Hovg im Rampfe müit den 

DSvinnen meis Gin Auctegene Segern 8e. es e e. 

ſammentreffen von Gufällen ein kuſttwes Boſten 

     
    

   

     
  

  

Gumors, das ſich Kdoch in Wohigetulles anftdbft. 

Aus dem Freiſtad ir 
Stobtversronterwefemigns, ü 

    

    

  

   

  

   

  

   
   
   

        

   

          

    
   

      

    

  

  

Dan⸗ 

chem der Frende Aber den Zuppober Proteſt en 
des Oberbürgermeiſters Sohm Aubdräck ean, des reird Wüird. 
LEis Stadiverorbueser eingef ii iü 
den, Kürterweißtee Der Zimmertr Oskar Ehrept. 

Nach einer Anſprache des Herrn 
erfolgte die Einführung folgender undeſöldeßer 
hilfsarbeiker Rattdien (Saztaldertokrat), 
Dannenberg: Kentier Däaack, De.⸗ 

  

   

  

    

  

   

    

   

  

-Geh. Eudiſch. wint dich doch uit vor eu: Viennet 
kErrascssert. komm! Liegt ia wohl auch Meäün Reutüre 

„Eben die, eden die, hrie das Aund. 
am ſchlottern Eegareten 
——————    

    

  

        

    

       

        

SSichſt, Lent, de weibi bn gar * u 
Wis es mich ängiel. dah te mich ench ſchyn dort huben — 

Wer denn, Bucherk. wer denn mm. Aud Dir doch o was 
nit ein.“ 

„O, wie oft hab ich es ft E 
een 

wäre, wenn miei wer⸗ Herreoit In ſich om⸗ 
    

Sütomm Peetl Laß um Eehnn, 

Dieſes blickte hilflos zu ihr empor. „Kann nit zehn, 
Da. lud. Aüel es auf die Schulter, dat warkernde 

10 Uur    

  

   
Eine Streke Weges ſchelt Meweiee ſch felbht da fäſterte Aür 

Dess pn ins Ohr:. — dir nit wah Kun —tu dir nit — — mir 
        
 



  

            

vorſteher Göͤrſter begrüßte die Neneingeführten und gab der 

Hoffnung Ausdruc, daß in Zukurft das Zuſammenarbeiten von 

Magiſtrat und Stadtverordneien ein harmoniſcher ſein möge. Den 

Dank an Bürgermeiſter und Stadtverordnetrnkollegium ſprach 

Stadtrat Dggack aus — Stadtrat Dr. Wagner legbe ſein Amt 

als Stadtverordneter nioder. ä„—» 
Die jolgenden Nunkte der Tagedorbnung fanden leichte Erledi⸗ 

jung. 
ů Hen Jahresrechuungen des ſtädtiſchen Gutes für iolb, 16, 17 

wurde Eitlaſtumm erteilt. ‚ 

Stadtvrordneter Kaeſcher beantragte. die Erteilung der 

Untlaſtung für dir Jahresabreämung der Gasanſtalt für 1915 zu 

perlagen: bom wurks untfprochen. Es ſoll zunächſt das Grgebnis 

des Gorichtérertahrens gegen den Gasanſtaltsdirettor Günther ab⸗ 

gewurtet werden. 

Der Gemeindevorſicher von Jungfer. Der bitherige Gemeinde ⸗ 

her Kaußnann Karl Kamke iſt von der Gemeinde wieder⸗ 

gewählt worden. 

Schabentuer bei Steegen. Ein vermutlich imlolge Brandſtiftung 

tandenes Jeuer pernichtete am Somitag abend zwei große 
ꝛten und den Siall des Umtsvorſtehers Richard Sellke⸗ ieſe · 

Der Inhalt der Schennen, mehrere landwirtſchaftliche Na⸗ 
nen und Mirt'chaftsperäle ſind den Flammen zum Cpfer ge⸗ 

unnie noch rechtseitig in Sicherheit gebracht 
ů— Speisher ſind dant der Lün⸗ 

riehrt geblicben. Mrng — 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Paßzwang für Marirnburg. Nunmehr iſt ſeitens des Reichs⸗ 

denten und des Miniſters des Irrern auch für das Ab⸗ 
ungsgebiet Morienbung der Jaßzwang in Ausſicht geſteült 

      

   

  

    

   

    

  

      

    

Monats zu erwarten ſein. 

Luſtmord in Eraunsberg. Vyr einigen Tagen iſt in Brauns⸗ 

berg die neunjährige Tochter des Ardeiters Kramer von einem un⸗ 

dekamtten Mann entführt worden. Den eifrigen Bemühungen der 
DOraunsberger Eriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, den Tater in 

der Perſon des 17 jährigen Elektrotechnikers Tolxdorf außs Brouns⸗ 

berg zu ermitteln. Der jngendliche Verdrecher hatte das Mädchen 
in eine Schenne gelockt, wo er es vergewaltigte. Als ſein Opfer 
zu ſchreien begann, warſ er es mit dem Geſicht auf den Boden und 
hielt muit den Händen den Mund der Kleinen zu, bis ſie keinen Saut 
mehr von ſich gab. Dann entferntie ſich der Täter und beyab ſich 
in die eiterliche Wohnung. Die Leiche des Mädchens wurde in 
der Scheune gefunden. Der Verhaftete hat bei der Bernehmung 
die Tat eingeſtanden. 

Sieferyrämien und Hungerzrot im Kämigsserger Staptherla⸗ 
ment. In der letzten Stabtvrrordnetenverſammlumg in Rönigsberg 
ſtellten die Unabhängigen den Antrag, der Magiſtrat wolle bei den 
zuftändigen Behörden entſchieden gegen die Lieferunzsprämien an 
Landwärte vorſtellig werden. weil daburch der Preis der noi⸗ 
wendigſten Lebensmittel noch weiter erhöht und die Lebenshaltung 
noch mehr erſchwert wird als bisher. Nicht durch Siebesgaben ſolle 
die Regierang die Landwirte zur Erfällung ihrer Pflicht arhalten. 
ſondern derch entſchloßßſene Anwendung der Staatsgewalt. Der 
Antrag wiunde angelrhrg, dagegen der Magiſtrat erſucht. dafſir ein⸗ 
zutreten, daß die Regierung den Semeinden auch weiterhin Zu⸗ 

ſchüfle zur Berbilligung der Lebensrrittel Er Die SesbereskeeLie 
Bepölkerung gewährt. Ein weiterer Antrag derſelben Fraltion. 
der den Magſftrat erſucht. beim Vorſtand des Deutſchen Stüdtetages 
*u benniragen, ſobald als möglich einen außerordentlichen Städte⸗ 
kag einzuberufen, guf dem die drohende Hungersndi und bie Firanz⸗ 
not der Großſtäödte beraten werden foll. wurde angnemmen. Fer⸗ 
rer wurde ein Antrag angenommen, dechin zu wirken. daß die 
Areiſe für die notwendigen Lebensmittel ſo weit herwbgeſenht wer⸗ 
den. wie es dir Arrduktipnskoſten irgend geſtaiten, und daß außer · 

icharir Maßnahmen gegen gewerbsmäßigr Schieber ürd 
ndler ergrifſen werden. 

2 —2＋— 

Gewerlſchaftliches. 
Schrrere Differenzen im Banarbeileverband. 

Irr welchen Folgen die Vergewalti der 5 
Anhes durch eine srobikale Mehrheln Führt, Liehben 

Kunſt und Wiſſen. 

Frühlingsahnen. 
*E liegt Warme. oldte Scme überm Gag. 

nur in der Ferne braut der Lebel Raß 

kKugt ichen ein Böglein keoh ohn Arterleß 

Senz Heimlich und verſteckt Ingt da And dort 
* Gras ein grüres Dähmchen. wo ich gehh. 

vrirem Serzen t5 ein Früiblsort 

elt wör geitorben cll mein Leid m g. 

    

  

  

Urd voller Freude pfläck ich mir vom Siranck 

  

Ais iSten 

aperk,       Doge 

       

  

   

    

TTT Lieise frauzeßiche SIe Kiafcflieb- 
Nr. 504 . Sobelin 45 D WI. Nx. 

22 0 M. S1 Sulas Sranech. 
(85 vier Altu ů 

    

    
   

  

     
5 1 r a 8 ein GSeſamtergebnit vdon 
EtEDrei Kilflienen Narl. Im allgeneisen iſt zu ſeges, deß cnj Dieser Seltten Persze bezahit wurden. wie fe ani dern 

*s jehztohne Beilpiel waren. 

    

      

   

   
       

Sander, verrinigt eht Aauft Runtt! 

Kapitalanlage. ſchüdt vor E ril. vor 

  

Vorkommmiſſe im Deutſchen Danarbeiterverband. Der 
Seßten. Bremen dieſes Verbandes hat die Mitglieder 

ffren, Wiechmann und Wulf aus dem Verband ausge⸗ 
MU weil ſie als Mitglleder der Bremer Bürgerſchaft aus 
Lela politiſchen We heraus gehen die Aufhebung des 
elagerungszuſtandes in Bremer geſtimmt haben., Ferner 

hat der Verein eine Anzahl Mitglieder Menů Wieſiüg, weil 
ie der Wandeſte angehörten. —— es Oe 

s Verb ſtatut oder gegen die Beſchlüſſe des Verbands⸗ 
tages haben ſich die Ausgeſchioffenen Waiße zuſchulden kommen 
laffen! Auch haben ſie in keiner Weiſe Wecſch gewerk⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen verſtoßen. Der Ausſchluß erfolgte, 
krotzdem der letzte Verbandstag der Organiſation keinen 
Zweifel darüber gelaſſen hat, daß kein Verbandsmütglied 
wetgen politiſcher Geſinnung oder wegen politiſcher Hand⸗ 
lungen aus bem Verbande ausgeſchloſſen werden dürfe. Weil 
Anſötze zu politiſchen Maßregelinigen ſich bemerkbar machten, 
hat der Vorſtand des Bauarbeiterverbandes die Zweigver⸗ 
eine wieberholt vor ſolchen Ausſchlüffen aus politiſchen Mo⸗ 
tiven gewarnt. Aber weder der Verbandstagsbeſchluß, noch 
die berechtigten Warnungen des Verbandsvorſtandes hat der 
Zweigverein Bremen irgendwie beochtet. r Verbands⸗ 
vorſtand hat ſich daher gezwungen geſehen, gegen die offene 
Mißachtung der Staiuten geeignete Schritte zu unternehmen. 
Wie der „Grundſtein“ mitteilt, haben Verbandsvorſtand und 
Verbandsbeirat in ihrer Sitzung am 7. Februar vom 8 34 
des Verbandsitatuts Gebrauch gemacht und folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

Falls der Verein Bremen bis 20. Februar 1920 die 
ausgeſchloſſenen Mitglieder Gefften, Wiechmann und Wulf 

ſowie die ausgeſchloſſenen Angehörigen der Reichswehr 
nicht wieder in den Berband aufgenommen hat, gilt er 
als ausgeſchloffen. 

Bis zur Enticheidung des Vereins Bremen ruhen alle 
Nechte der Mitglieder.“ 

Gleichzeitig hat der Berbendsvorſtand, wie er weiter nüt⸗ 
teilt. die notwendigen Eirrichtungen getroffen, um den Mit⸗ 
gliedern des Bereins Bremen, die das Verhalten des Vereins 
mißbinigen, ihre Verbandsrechte zu gewährleiſten. — Für die 
Arbeiterbewegung iſt es ſchmerzlich, daß ſich die Differenzen 
ſoweit ausgewachſen haben. Es mußte aber zu dieſem Ein⸗ 
greifen kommen, ſollte der blinde Fanatismus mancher 
„radikaler Opponenten nicht zu einer völligen Ohnmacht und 
Jerſtörung der Organiſation führen. 

Volkswirtſchaftliches. 

Lederkapitalismus ſlatt Semeinwirxkſchaft. 
Die Aachener Lederfabrik ſchließt ihr Geſchöft⸗jahr mit 

2 Rillicnen Reingewinn., aus dem ſte 40 Proz. Diridende 
bezahlt. Der lleberſchuß hat ſich verzehnfacht, die Aufhe⸗ 
buntg der Zwangswirtſchaft war alſo für das Unternehmen 
viegensreich“. Pabei hat ſie bedeutende Erweiterungsbarꝛten 
durrchgeführt. ſodaß aus dem wirklichen Ueberſchuß vielleicht 
100 Broz. und mehr hätten gezahlt werden können. 
120 000 Rark hat man den Arbeitern, 60 000 Mark den Be⸗ 
üinikn üis „Stebesgübe in nie Zände gedrückt, Bamit ſie ſich 
auch an dem der den Aktionéren zugeſloſſen iſt, ein 
Sischen mitfrenen könen. Ten anderen Lederfabriken geht 
es auch nicht ſchlechter, das Häutegeſchäft blüht, bloß die 
Schuhe werden teurer und teurer, werden unerſchwinglich! 

Der „Vorwäris“ ſchreibt mit Recht zu dieſem glänzenden 
Geſchaftsabſchluß: Das geſchieht im Jahre 1920, in dem die 
gemeinwirtſchaftliche Wirtſchaftscauffalſung leitend ſein ſollte 
und könnte. Die Händler und Kapitaliſten ſind die Herren, 
die Arbeitermaſſen ſind an die Wand gedrückt. Statt daß 
in einer Zeit der größten Materialnot mit den vorhandenen 
knappen Vorräten an Hänten, wie Textilmaterialien für die 

  

  

Bekleidung noch einem fein qusgearbeiteten Sirtſchaftsvlan 
gearbeitet wird, der die § von Luxuserzeugniſſen 
augſchließt und die Befriedigung der dringendſten Bedürf⸗ 
niſſe ſichert. gewährt mun die Freiheit der Produktion und 
überläßt es dem reinen Gewinnſtreben der Produzenten, 
ſoiche Erzeugniſſe herſhellen zu Eönnen. an denen ſie die 

  

höchſten Profite erzielen, weil ſie nur für die kaufkräftt 
Leute erſtehbar unb perwendbar ſind. Die Not iſt ſo 90h 
daß Emnheitsſtlefel und Einheitskleidung notwendlg ſind 
wenn mit den knappen Rohſtoffen ſoßtal gewirtſchaftet 
werden ſoll. Was ſehen wir aber! Aülfreizender Luxus in 
der Probuktion von Wekleidungsſtücken, in der Schuhher⸗ 
forgung. Wahrlich, es iſt ein Skandall 2 

Die Schuhherſtellung erfolgt in Großbetrieben be⸗ 
ſchränkter Zahl, ihre Unterſtellung unter eine zentrale Lei. 
tung wäre eine Kleinigkeit, die Aufſtellung eines Fabrita⸗ 
tivnaplanes für die wiriſchaftliche Verwertung der Ma. 
teriallen ſpielend leicht, die Verteilung der Fertigfabrikate 
durch die Kommunalverbände unter Ausſchaltung der: Zwi⸗ 
ſchenhündler höchſt einfach. Eine gerechte Verteilung bll⸗ 
liger Schuhwaren unter Ausſchluß des Luxus iſt ohne wei⸗ 
teres möglich. ů 

Aus aller Welt. 

Die Grippe in Weftdeurſchlard. 
Unk Eſſen wird berichtet: Die Grippe nimmt fortgeſetzt an 

Umſang zu. Faſt alle Krankenhäuſet ſind mit Grippekranken über⸗ 

fünt. Die Erkrankungen nehmen vielfach einen bösartigen Ver. 

lauf. So ſind in den letzten 14 Tagen an 100 Todesfälle zu ver. 

zeichnen. In Dortmund mußten ſämtliche Schulen bis zt 

8. März wegen der Grippe geſchloſſen werden. 

Mutter und Tochter durch Gaß vergiftet. 

Aus Nahrungsforgen haben ſich am Freitag in Berlin zwei 
Frauen — Mutter und Tochter — durch Eas vergiftet. Es handelt 
ſich um die betagte Frau Margarete Kaiſer und ihre Tochter, die 
in der Haſenheide 49 eine kleine Wohnung inne hatten. Nachbars. 
leute vernahmen ſtarten Casgeruch und alarmierten die Feuerwehr. 
Den Samaritern der Wehr gelang es nicht, die Frauen ins Leben 
zuruͤckgurußfen. * 

Feuergeſecht zwiſchen Polizei und Verbrecher. 
Im Hauſe Barnimſtraße 12 in Berlin wollten am Mittw. 

früh zwiſchen 4 und 5 Uhr die Kriminalwachtmeiſter Puſch und 
Wierenhuth von der Streifmannſchaft B 1 einen Schwerverbrecher, 
den aus dem Zuchthaus Rawitſch entwichenen Konditor Mühlgan, 
feſtnehmen, der dort im dritten Hof parterre wohnt. Der Wichter 
Schwabach vom 9. Nachtwochbezirk der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft 
Berliner Erundbeſitzer öffnete den Beamten die Haustür und be⸗ 
gleitete ſie auf den Hof. Als die Beamten pften. gab der 
Verbrecher durch das Fenſter Schüſſe ab. Die ten erwiderten 
das Feuer. Als dem einen der Veamten der Revolver verſagte und 
der zweite ſeine Patronen verſchoſſen hatte, entliel ſich diefer den 
Dienftrevolver des Nachtwächters Schwabach und erſchoß den Ver⸗ 
brecher. Mühlau hatte etwa vierzig Schuß abgegeben, von denen 
aber niemand getroſſen wurde. 

um 110 000 Marr betrogen. 
Das Oypſer ſeiner Leichtgläubigkeit iſt der Haufmann B. in Ber⸗ 

Iin, der ſein Geſchäft in der Rähe des Alexanderplatzes hat. gewor⸗ 
den. Bei ihm erſchienen vor einiger Zeit der angebliche Artiſt 
Wilhelm Fuß aus der Prinzenallee 27 und der Schloſſer Sänger 
aus Reinickendork und buten ihm 200 Zentrer Zucker zun Zar 
B. ging auf das Geſchäft ein. ve E 
daß ſie die Ware auch beſihen. Därouf brachte Fuß ein: Beſcheim⸗ 
gung, nach der en 5000 Mark angezahlt und den Zucker in ſeinen 
Händen hatte. Das genügte B., und er zahlte im voraus 60 000 
Mark in barem Gelde und 50 000 Mark in einem Scheck. Der Nach⸗ 
weis war jedoch gefälſcht. Im Beſitz des Gelbes, fuhren der Artiſt 
und der Schlofſer ſofort über Hamburg nach Düſſeldorf und kauften 
Zigaretten auf. Die Kriminalpolizei nahm Fuß und Sänger feſt, 
als ſie mit ihrem Einkauf, für 7000 Mark Zigaretten, von Düſſel⸗ 
dorf nach Berlin zurückkehrten. 

    

         
   

  

Briefkaſten. 
ö. Brandt, Elbing. Vielen Dank. Es kam mir aber wirklich 

herzlich gleichgültig ſein, was ein rachfüchtiger Narr dort gedruckt 
oder ungedruckt über mich phantaſiert. Vielleicht betrachte ich die 

Seltſamkeit gelegentlich bei Licht. A. B. 
  
  

  

  
  

  

des rinte Schrauch fütr znſere Kultur iſt und den Siaat wirtſchaft⸗ 
lich ſckäbigt. zu bentertreiben? Ein Semeinjchaftsinter⸗ 
eſe au mrergöüngſichen Derken angwerelden! Heute geht einem 
ein Graen d., Wenn en fent, Wie ſiiß Die Prshen, die Snobs, 
Nie Stenerginterzteher ver Einen Lukas Srerac rerrten dürf Srenach rarven dürfen. 

Zrei vnene Körner-Fende. 

Ans Seipzis ichreiht man dem. B. TL.“: In dem literariſch und 

Landesverband der fächhichen Breir iE am 15. Fehbruar 
fia denen Prrgeieſft hexausgegeben hat. veröffenflicht der Di⸗ 

— SWSA „ AYD SEEer der Tertin Süächrtei, Arrßest Di. Sre Rinde-Konei 
SdSei E. 

  

  

ESer unbekannie Wörner-Fnnde cus Frivaldeßih. Der 
eire iß ein Getarrtstagsbrieflein ca ſeine geliebte Schweſter Emma, 
der ardere rin Sedick Weibertrene 

  

SEin Arfrnf an Rit Schasſpieler. 

verbfulic im Keunen Beg“ eire Kandgehbusg en die deutſchen 
Schauſpieter. Sie nich Aberköri werden 5chte. Keckelt üpft en 
Die Sapung der Bühmengenoßenſcheit an. die den Sühnenangehbri⸗ 

TDeuters ene Herg legt. und zählt harn Taffachen auf. bie erłennen 

dieten Srardic wrdigtn, auf ber Bäkar jowoh wie im Film 
Sicken! gier errs er em Baigenden emimi- Arber Tar⸗ 

aasaff. Londern els Seftrahmesträter zät Fraftboſlen Worten an⸗ 
SErdigt Bat. Eüßte der Keichalkentertst zu Sericht ſihen und ſein 
Berdiet dahin ebgeben, daß der Bäsrerdekter wecen des von ihm 
cngerverdten Inlymierrngstrics der Sedefindſchen Fran⸗ 
E erſchrint eine Kollegin voßkhändie neckt. mir mit einem 
dürmen, Aubrdingt Dürrcßfichticen Scseſchleser angetem) nicht nls 
ir Seeiß der Fttlichen Eigenſcheßten rantet werden Bare, Sie nach 
dem Stieß für dee Föhrung rims Theaters notwerdig find! 

    

    

Säserrenrkurvägß. eftmirder Gazerte neibet aus Vartis: 

  

      Ter derrich Diener Kichurd Deämer, Ler wehrend des Krieget 
Sedichnte gecrn vdir Ailiierten vit der Echeber des & 

fteägig Jathrez. 

Der Aradent Der Deniſchen BüSngeerah, Herr Kidelt. 

mit ſie nicht in   
  

Wir hbaben dies Dokument einer gewiſſenbaften Berichterſtattung 
rubriziert, weil es auch für die näheren Freunde Dehmels neue 
überraſchende Tatſachen mitteilt. 

Vermiſchtes. 
Die Aunſt, einen Regenwurm zu verſpeifen. 

Dem Menſchen iſt die Kunſt allerdings fremd, aber der 
Maulwurf zeigt, wie die „Naturwiſſenſchaften“ berichten, 
eine ganz beſondere Geſchicklichkeit beim Verzehren des ihm 
ſehr zuſagenden Regenwurms. Er ſteckt den Wurm näm⸗ 
K8ey nicht gieich in die Mundöffnung, ſondern klemmt ihn 
zuerſt Swifden die Vorderpfoten und zieht ihn dann ſo ge⸗ 
ſchickt durch, daß der aus Sand, Erde und dergleichen be⸗ 
ſtehende Darminhalt, den er nicht mitverzehrt, vollſtändig 
nach außen entleert wird. Dabei kann er das Vorderende 
des Regenwurms, von wo aus er die Entleerung vornimml, 
immzer ganz genau vom Hinterende unterſcheiden und zwar 
nur mit Hilfe ſeines feinen Toſigefühls, da ſeine Augen faft 
gänziich ſehunfähig ſind. Sehr häufig legt ſich der Maul⸗ 
murf, namentlich für den Winter, große Vorräte un Regen⸗ 
würmern, an — man fand ſolche Borräte in Mengen bis 
zu mehreren In See —, die er indeſſen nichi tet, da⸗ 

erweſung übergehen, ſondern die er Lur 
lähmi, indem er ihnen die Vorberfogmente durchbt 
Ebenſo geſchickt wie beim Verſpeiſen des Regenwurm; 

        

der Maulwurf auch, wenn er Engerlinge frißt, aus denen 
2 gleichfäls puerit Den Parmiahelt Hercnsmeiſchl Welhe 
Mühe ihm dieſes „Zurichten“ oft macht, kann moan er⸗ 
meſſen, wenn man erfährt, daß der Maulwurf an Enger⸗ 
lingen in einem Tage etwa das Vierfoche ſeines Eigesnge⸗ 
michtes verzehren muß, um ſatt zu werden. 

* 

Eus der Echule. Lehrer: „Die Schildbarger hatten alſe ihr 
Kaihaus erbaut, hatten aber die Fenſter vergeſſen. Da kam ein 
Schalk nach Schilda. Welchen Rat gab er den Bürgern!“ — 
Schüler: Sie-jolkten das Gebäude als Kientopp verwenden“ 

Sechverer Rün, Sei einem Nervenarzt ſprach jemand vom 
Bunde der Aufrechten vor. Mein Name iſt v. Schreclenſtein,“ be⸗ 
gann er. ich bin überzeugter Monarchlſt!“ — „Na. na.“ ſagte der 
Drefeffsr, „Rar nicht den Kopf verlieren! Kommen Sie erſt mal 
in meine Kinik zur Beobachtung!“ 

E 

̃



    

Ran Danziger Nachrichten. 
Wiederaufnahme der Arbeit bei Schichau. 
Die Urbelterſchaft der Firma F. nohm heſteen irr 9 

Berſammlungen der einzelnen O. Wamſetienen zu der Lage auf 
der Schichauwerſt Stellung. In Uuaſproche wurden bie 
Verhöltniſſe, wie ſie fich nach Abl. den Schiedsſpruches urd 
der Nichtverbindlichteltserktörung 
lommiſſar Foerſter geſtaltet haben, beſprochen. Dann wurde in 
geheimer Übſtimmung mit 836 444 Stimmen, dei 10 Ent⸗ 
haltungen. folgende von den Vertranendleunten gemeinſam wortger⸗ 
ſchlagene Eniſchließung ongenommien: 

„Die am L21. Februar verfammielien Vertrauensleute bet kr⸗ 
keitsloſen Arbeiter der Firma Schichau aller Gewerkichaſtsrich⸗ 
tungen nehmen Kenntnis von dem Vericht über die Beſprechungen 
der Bertreter ber arbeitoloſen Schichauarbeiter mit den Vertretern 
des Herrn Oberkommiſſars und erklären abermals. baß die Ar⸗ 
beiterſcheft nicht in einen Sireit eingetreten, 
Hirma entlaſſen wurde. 

Sie ninümt weiter Kennlnis von der Nichwerbindlichkeits⸗ 
erllärung des Schiedsſpruches der geſetzlichen Schlichiungsind anz 
vom 2.— Lanuar durch den Demobilmachungskommiſſar und be⸗ 
bauert dieſe Ablehnung ſehr. Tadurch wird das allgemeine Ver⸗ 
irauen in die Schlichtunggorgane erſchüttert und ſomit das Wirt⸗ 
ſchaſtsleben ſchwer gefährdet. 

Da die Arbeiterſchaft in der Freien Stadt Danzig keine Mög⸗ 
lichkeit zu weiteren Verhandlungen par einer höheren Inſtanz 
mehr hat, und das allgemeine Elend ihr den Eintritt in einem 
Streir zur Durchfehung der Schisdslpruchlöhne verbietet. ſo 
empfehren bir Bertrunengteute der Nri gehorchend, den arbeiis · 
loſen Kollegen, die Arbeit aufzunehmen. 

Der Arbeiterausſchuß wird boauftragt, die Firma zu erſuchen, 
bekannt zu geben, in welcher Reihenfolge die einzelnen Branchen und 

Sernfe ſich zur Arbeiksaufnahme welden ſollen. 
Do die Abſtimmuag nicht die ſtatutariſche 24 Mehrheit- ür 
einen Streik ergab. im Gegenteil eine große Mehrheit der Ar⸗ 
beitsaufnahme zuſtimmie, erfolgt auf der ganzen Linie die Ar· 
beitsonſnahme. 

An.-Anbetracht der großen Notlage dieſer Arbeiterſchaft be⸗ 
ſchloſſen die Erwerkſchaften. allen Arbeitsloſen noch eine Notlagen⸗ 
unterſtützung für die erſten Tage nach der Arbeitsaufnahme zu 
ahlen. — 
—Wir wir 'rfahren, iſt die Veitung der Fri rma auch jeßi noch nicht 

gewilll, die Brüskſerung der Arbeiterſchalt zu unterlaſſen. Die 
gemeinſame Nufnahme der Arbeit hat ſie auch jetzt glatt abgelehnt 
und fordert rhckkaltslos. daß ſich jeder Krbeiter ſchriſtlich bei ihr 
melden muß. Jeßt weiß weniaſtenz die Deffentlichleit Har, was 
ſie von dem ſnzialen Verſtöndnis des kapitali iſtiſchen Sorlſon zu 
halten hat. 

Zur Verhinderung des Danziger Ausverkaufs 
iſt jeht wenigſtens ein Anſang durch die Beſahungsbehörden ge⸗ 
macht worden. Den engliſchen Txuppen iſt jetzt durch die Kom⸗ 
mandoſtelle bekonnigegeben Ws⸗ Daß ſie ſich, ſowohl in Ge⸗ 
ſchäften wie in Reſtaurants, ves Sananſe jolcher Lebensmittel 
zu enthalten Haber, die für die Bevölkerung des Freiſtaates ra⸗ 
tioniert find. Dasgleiche gilt für Einkäufe von Federvieh und an⸗ 
deren Ieberden Tieren auf Wochen. und anderen Märkten. Es 
E2 5% SaSnt üüf Sen Rurſtund Dingeisſen. Puß die 

ffigiere und Manniſchaften der nariſchen Trupren in Kaſinos und 
Kantinen eine Verpflegung erhalten, die⸗wpülſtändig ior bren 
Lebensunterhalt auäreicht. Die Bekanntmacung erſtreckt ſich in 
zweiter Linie auch auf alle anderen Lebengmiktel. D die bereits im 
freien Handel zu kaufen find. 

So ſehr wir geneigt Kud, hierin⸗einen wenn auch äußerſt be⸗ 
ſcheidenen Anfong der Bekämpfung des Ausverkaufs unſerer Stadt 
zu fehen, ſo ſehr Aubſfen wir. die Soléheit dieſer ganz ungenügenden 
Maßnahren bedauern. Was wird der aute Rat, der den Soldaten 
doch nur geszeben iſt, in Wirklichkeit wohl nützen? Die Ausländer 
haben viel Geld und die Händler und Kaufleute großen Appetit 
nuch Profit und Berdienſt. Desbalb ſich praktiſch auch nach 
dieſer Ermahnung der Truppen 6 ſchts ändern. Gelfen kann 
ollein die in Allenſtein bereits wit ßem Erfolge durchgeführie 
Maßnahme, daß an die kremben Soldaten bei Gefahr der Be⸗ 
ſtrafung beider Teile nur dann verkauft werden darf, wern ſie 
eine eſondere ſchriſtliche Erlaubnis ihras höheren Vörgeſetzten zu 
jedern Einkauf vorlegen können. Dazu beſchränkt ſich die Dan⸗ 
ziger Ermahmung leider auch nur auf LVebensmittel. Mindeſtens 
ebenſo notwendig iſt jedoch das Einſchreiten zum Schuthe unſerer 
zußerſt knappen Norräte an Belleidungsſtücken, Möbeln und Ge⸗ 
branchssegenſtänden aller Ar:, wie auch nicht zuletzt für Kunſt⸗ 
werke uſw. 

Vorwürfe gegen Stadtrat Dr. Grünſpan 
ͤfi neiner Derhandlung wegen Beleidiaung zu Grunde, die 

gegen die Frauen S. Krüger und M. Oelke richtete, und 
das Schöffengerich Aütla Sonnabend zwei Stunden lang be⸗ 
ſchäftigte. Der Anklage lagen Behauptungen zugrunde, die 
in einer Verſommlung des Wirtſchaftsbundes Danziger 
Hausfrauen im Rovember aufgeſtellt worden ſind und darin 
gipfelten. daß der Leiter des Danziger Ernährungsamtes 
nicht immer ganz uneigennützig gehandelt haben ſolle. So 
wurhe davon geredet. daß er auch Buter erhalten Poben foll. 
Solche Kebensarten ſind in der Zeit der Lebensmittertnapp⸗ 
beit gar nichts ſeltenes. Die Schinkenvorräte beſtimmter 
Herrſchaften baben in Deutichland denn auch häufia ſchan ein 
ſtarkes Müärchenleben geführt. Man mußte deshalb unter 
allen Umſtänden ermwarten, daß ft Behauptungen 
niemals ohne iriftige Gründe und nur nach eigener Kenntnis 
der behaupteten Tatſachen aufgeſtellt werden. In Dieen 
Falle war die Anklage urſprünglich auch auf die inzwiſchen 
entlaſſene Hausmannsfrau ausgedehnt. Der Magiſtrat zog 
gegen ſie den Strafantrag jedoch zurück. So kam ſie als Zeu⸗ 
Bin vor das Gericht. Sie ümd ein onderer ehenkalls entlaſfe⸗ 
ner Angeſtellter babendeten baß nach Eintritt er atinese⸗ 
rung ka kEs Jahre 1917 im Bureau Butter in oßenen Veletben 

  

  

     

  

      

  

  
    

für Dr. Grünſpan abgetzeben worden ſei. Es wurde aber 
keider nicht näher nachcevrüft, ob dies nicht etwa heſchlag⸗ 
nahmte Butter war, die dem Leiter des Amtes zur arklichen 
Aufbewabrung gebracht wor. Die noiwendinge Kiuftlärang 
lütt darunter, daß Dr. Grünſpan wegen eiger ringenden 
Dienſtreiſe nicht anweſend ſein kunnte. Ter Berdveter des 
Magiſtrats, Rechtsanwait Dr. SaieKen- Se erklärte, des die 
Zeugen lich vor allem in der Zeit irrien. . G. hobg nL 
1917, ſondern bereits 1916, alſo noch vor ber Rationierung 
Butter bezonen. Käſe habs er für ſeine Fearrile wilr-nom · 
men, weil dies ungebindert ertaubt wer. Koch hetzt im Er⸗ 
nährungsaent und Lüu, längerer Zeit dort kätſge Angeſtellte 
ttellten bie tungen der vorgenannten Zeugen in Ab⸗ 
rede. Auitsanwalt Böhm beantraſſte die Freilprechung der 
Frau Krüger, Wei fte nur den Emgang von Buterpateten 
füe Dr. G. aber lonſt nichts Strafbares vehevpteß babe: Dr. G. 
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Whuch Ven Tenohinehungs. 

ſondern von der 

ſie ſich bei uns zur Kammermuſik einfindek noch weit mwehr   

Achlich ſeine Beſugniſle chrikien, ols der Snenahmsftentfür ihes 4— wisderholt 3 fund 
ubließ, e bie Rationierung bereits Lehend.5 Vaus⸗ 
rabe b ſich als Suie barauf üeſe⸗ El⸗ ſie 

en und 0 enau behaupten könne, 
ind erhielt, das im Jahre 8 l ge⸗ 

au Oelte forderte der Amtranwalt 20 
ber 2 Tage Haft. 

her Wercien Dar Get S‚ beibes Beſchuldigte ſchon nach ganz kur⸗ 

  

   
   

Die De Ver machte, die völlige Objektivttät des Ge· 
richles ſelbſtvetſtündlich vorausgeſetzt, Authmler einen eigenen 
E In einer — rtungen, De 35⁰ Arvor, 

ireneee 6s jüärbure Deme Le nõ or- 
ö Eüngengemnenteln gen De. G. gerade nich klangen: W‚n 

62 wis des Geri t zu der Mei⸗ 
ar. —— S ſich oſſee Bytte kelr toinen 

Oüm Uen wür ert ein Giaud „ 

    

laſſen. den man 
lo leicht u e 

Goßtgen die Frei ahung i» vom Magiſtrat ſolort Be 
rufung eingseieg wörden.    

  

— Zum Streil der ſtädliſchen Arbeiter 
iſt weitereg aum Len zyverſt beſtreilten Betrieben nicht mitzuteilen. 
Eine Ausdehnung deß Streikes iſt vadyrch erfolgt, daß heute auch 
das Hauptperſonol, die Krankenwärter und Wärterinnen und die 
Dienſtmädchen deß ſtäßtiſchen Krontenhauſes gleichſallt in den 
Ausſtand Getreten ind. Das Maſchinen⸗ und eſſechausperſonal 

hat icßh dem Streik w (emelchhſes. 

Ssſchiuß der 5E S. W. Miawvitterx- 
Die Arbeiterſchaft ber Schiflswerſt J. W. Klawitter nahm in 

einer am Sonnabend im Speijeſaalk abgehalbrnen Betriebzver⸗ 
ſammlung zu den früher aulgeſtellten Jorderungen 
allen gegen 7 Stimmen beſchloihen die 169 Amveſenden, die Lehr⸗ 

linge nicht eingerechmet. folgende Meſolutivn. „Die Betriebsver⸗ 
ſammlung beſchließt, datz Angebot der Jirma vom v. Junuar 1620 
önzußehmen. Sie erwartet, daß dis Klaſſiftzierung wohlwollend 
und in Gemeinſchaft mit dem Arbeiterausſchuß vorßenommen 
wird und die Rachzahlung vom Tage des Angebotes erfolgt. 

)olizelbericht vom 24. Jebruar 1920. Gefunden: 1 Perlen⸗ 
han laſche, enthaltend 1 Portemonnaie mitk etwas Gelb, 
Briefmarken und Notizen von Frau Emilie Doletzki, Hunde⸗ 
goſſe s. 1 Brillantohrring⸗ abzuholen von Herrn Emil Abro⸗ 
meit, 2. Damm 7. — Eingeſfunden: 1 Huhn, aegbolen von 
Heren Hermann Schulz, Karthäuſer Straße 63. 

Standesamt. 
Lobestätte Schreiber Oito Selinski. 24 J. — Frau Marthe 

Macholl geb. Wobſchon, 50 S. 2. M. — S. des Bäckermeiſters 
Auguſt Euzinski, 2 Kg.— Lehrer u. D. Johaun Eiendewski, 
84 J 10 M. — Frau Emma Kallonnec geb. Fröhling, 71 J. 9 N. 
— G. des Marrers Mar Hoffmann, 14 J. 10 M. — Frau Emma 
Twardolus geb. Kapahnke, 29 J. 1 M. — S. des Arbeiters Franz 
Heimowski, 5 M. — Schloſſer Hermann Bluhm. 25 J. — Ban⸗ 
arbeiter Robert Thober, 40 J. 6 M. — Fleiſchergetelle ritz Geisler, 
26 J. 7 M. — Witwe Emilie Petermunn geb. Burmeiſter, 78 J. — 
Kaufmann Reinhold Schmeichel, 48 J. 11 M. — Dienſtmädchen 
Marte Kri 24. .— SS N.— 
Pfarrer Ad briclus, 28 J. 8 M. — Frau Antonie Holinski 
geb. Palutzti, 28 J. 7 M. — Gektromonteur Waldemar Pieka⸗ 
nowskt. 19 J. 9 MN. — T. des Werkhelfers Eduard Selz. 8 J. 10 M. 
—.S, des Werkführers Berhard Werner, 4 W. — Auffeher Radolf 

Muhlbercer 60.J. 10 M. — Frau LAuna Luddatſch geb. Palachowski 
58 J. 9 W. — Witwe Margarete Würſel geb. Schulz. 48 J. 
— L des Schneiders Eurſern Wahrendberg, 10 M. — Tiſchler Gott⸗ 
kried Hohnfeld, 87 J. 2 M. — Vofpitaltimn Auguſte Schultz. 88 J. 
M. — Frau Aum Schirrmacher geb. Rumpezytowski. 52 J. 2 M. 

— Soſpitalikin Marie Mineß, 80 J. — Frau Anmo Nogalski geb. 
Luboweft, 42 J. II M. — L. des Schuhmackermeiſters Paul Mever. 
11 M. — T. des Erbeiters Kobert Mein, 9 M. — Frau Luiſe Habel 
geb. Jußn, 28 J. — S. des Arbeiters Joſeph Kraiewski. 18 A 8. M. 
— T des Elektromonteurs RAuuhuſt Schröter, 8 M. — S. des 
Schneiders fritz Schilling, 8 W. — Witwe Anna Rundt ged. Meſtna 
81 J. — Witwe Maris Zeiß geb. Rosoll. 79 J. 9 M. — T. des 
Kaufmanns Paul Jobannes Formella. 10 Std. — S. des Arbeiters 
Franz Dena, 2 J. 4 M. — S. des Maurers Robert Hintz, 8 M.— 
Srau Uuauſte Weiß geb. Khaeſe. 46 X. 5 M. — Bychhalterin Ger⸗ 
trud Schieck, 21 J. 5 M. — OLerſignalgeſt a. D. Max Klein, 

20 J. 9 M. — Arbeiter Fritz Kindel. 17 J. 1 N. — Waler Max 
Engelbardt. 48 J. 7 N. — Arkeiter Guſiav Sachmilewski, 28 J.— 
Schmeider Wilbelm Roßland, 31 J. 8 M. — Unchel. 48.— 

Waſſerſtandsnachrichten arsz un 24. Vebrnar 1222 

— — 

  

   

    

    

  

     

  

      

Aabenn keute arſlern heule 

1hon.. 2,/6 2,%8 Dies —. —— 3. 3 
Fordon — 2.62 3 S — ＋SDe 70 

Cres 36 Kaß, Sab⸗ n Käs 2 ran- —2 weut 
Kurzedrak Walks — 
Meßtcnerfpive 
—..—ꝛ———— 

Kammermuſik. 
Die Zunf“, eine n ee Aunſtler Danzias, 

Leranſtaltebe geſtern abend im Soale des „FriedrichLilhelm⸗ 
Schützenhauſes ein Krrdert, in den einzelne der helrriſchen Tun⸗ 

Urier mit Breu Werken dor die Oeſtentlichkeit kraten. Für bie 
in Aumngb war das ürreemben Aunrserſiule jorsie der 

  

Wahtannes und Tendenzen zu — 
Keurit Rud durchaus Lumnar wee und 

Keſeßt v. 
Derk wie Grich Gorbe ü 
einigung bor einer mußtkäriſch ſtrenger ergpgemen GEasands 

   zuteil würde. Denn Erich Gpebelniſt einer, der wirklich etwas 
zu ſagen hot, der mit den Witteln der Muſik umzugehen und ge⸗ 
ſchickt zu Ketolten verſteht. Dieſes Ouarteft. ſo nnausgegoren und 
formlos auth manches im erſten S öů 

Weigt Bohe Delikateſte und Geſchmock und verrät bei allex Bumheit 
und haſtigen Gruppierung der Miätze und. mufikaliſchen Giufälle 
den Dichter, doch als Mann re— „bemerkenswerter m üliſcher 
Kultur, L'i dem deutlich der Orang zum Schaffen fahlbar wird. 
Weriger der Vrong als der aiß zum Schaffen iut ſich aus 

        

den Lirdern Erich Bolmars Au üen die Wahl — Terte 
weift dorauf hir. Vei all me en Berehrung für Fried⸗ 

  

rich Gebdel, den ick nebe den größten deullchen Dra. 
muider Halte, Whabe ich Peine Lyrik wenig boch ein. Kicht, woll 

Stellung. Mit 

7 L. 

und in: Mennett ſein mag, 

Sürdler Calirair Slerocki S .— 

   

    

ER 55 
ꝙSSSSE   

E hennih ſiprdde, — berb r, ſondern weil man das dewußn Aünstrurterte 
Vuues il oeß bir gtntte eimn Depnes un Pum vet 

Leben felbſt, daß die 3 gerade kinen Vertoner veigen Bantie, weil 
er durch dit Kraft ſein- Künſtlertumt diejen Verſen Veben er⸗ 
hauchen möchte, ſo waren Doch dieſe Proden Lebbeiſcher ahrit wenig 
einladend für Ein lolchen Geginnen. Maon leſe doch nur eint Zellr 
wie eſie war, als ab ie Uinten kante, cot“ und „doch vb auch kaum 
dle Luft ſein Flügelſchlog... Dorch welchen fondichieriſchen 
Prozeß will da der Rumpeniſt ben rein ſtiliſtiſchen Lärten und 
We Zerriſſenheiten beikommen Bolmars Biettkunſt wirkt 

in ihrer bewuhßten un leider much betenten Reſterlon zu b9U1 
artiſtiſch, wird inſolgedeſſen eher Muſtrotten als d. 
des Erlebniſſel. Tas ſchlietzt nicht aus, daß kie immuer in ihrt 
Eigehrrize Hai, bir in der Exkluſioität drr harcuaeühet: Ansgeſtal⸗ 
tung liegt. Menn dagegen Werner Goebel wit dem erſten und 
lehben ſeiner Lieder einen ſo ſtarken Beifas jard. ſo deshald. weil 
er vein zußerlich bleibt. Werner Goebel kenmt ſcheindar Die Naffen⸗ 
pſyche, er weiß, wes gefällt. uns ſeine Rontine hlerin ſteht⸗auf fant 
virtavfer Höhe. Waß hat er aus den 8 Zeilen der Abricens auth 
köſtlichen Ich hatt eine große Liebe“ gemachtt. (wobei hinzu⸗ 
Lonamt, wal Aubm. Oerg noch daraus machte) Er ſungltert 
mit einem tilarten, deß etwan wir eine Preizehmte eigene 
herauskommt. Seine Art 65 die des untapriztsſen, elegant-ge; 
ſchmeibigen Tekadents. der im Gegenſaß zu Bekmar das Weſen 
der Kurtk erkannt hat und ſie frinen Zwecken dienſtbar macht: ſu 
kann er elegiſch ſein und ußtg gentaliſch und weltrende. er ſtellt 
ſeine ſters dienſiberrite Gefühlsfrala ein, und ſie gehorcht. Seine 
Kunſt iſt daher mehr sls die der orderen „zeitgensſſiſch“, wird 
aber, wenn ſie nicht andere Bahnen einſchlögt. kaum dem Lebens⸗ 

  

ſch; Lr Eintagsfliege entgehen.“ De s Werktoliſte des Kbends 

dot S dami mii einem Ouinteit für Wivlipe, Cello, Klavier, 

  

Kktartiette und Waldhorn. EK war diek vas erſte, wai ich von 
Adami gehört Hahe. Was bei Grick Soeber nuch trilweiſe ſehli“ 
beſiht Adami- An hohem Maße: formale-Selpſtzuchl. Ler Saß ift 

ſehr klar, unrd man vermag burch das Gefüge mühelos hindurch⸗ 
zuſehen und das Ganze unbeſangen zu genießen. Ein röſtlicher 
Barockkumor würzt dieſes Tonſtück, deſſen erſter Leil, ein Alegro 
con brio, wie Ein Lachen Bierbaüms wirkt. Hier ſich daß 
Beſtehen einer grürdlichen muſtkaliſchen Aend, das 
amf harmoniſche Wogkalftgkeiten verzichten lum und dank lmmiger 
iwenn auch nicht zahlreicher) Einfäßle umd lebhafter Anſchauung 
beleberd und ün, has wirkt. Man hat Zutrauen zu dieſer Runſt, 

weil ſie Richtung hat. Struktur und mit Ahiger e Sicherheil und. 
mit Ernſt ban Weg nimmt. Willibald Omantvwekt. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 

Die Ernéß —— weuene Gemeindevertretumg rungsvommiſſion⸗ r. i 

beſcheftigte ſich in ührer leßten Süuns Mit den Schraierigbeiten- 
die die Gemeindeverwaltung Bat, um die Oöraer Bevölkerung mit 
Nahrungsemittein zu verſorgen. Welonders drückend für die Be⸗ 

  

völkermig iſt die Cartoſeinabeu U8 — zn einem — 
Teil an on den Heutzern. weil dieie nicht geud⸗ end Kartofſseim abge. 
lieſert haben. Dir Beſlßer wollen noch i ü 

  

die landwirtichaftlichen Ptodukte erzielen⸗ 25 erklärts Ein 
ſther, daß die Ohraer Arbeiter Geld gemig Has 
* EEablen Aicz Werkter ES SSEE sert 
  
  

   

  

Jahre werden Emen Ardoren iüben Mül 
daſüir üee werden. Juther iſt 5 Mächſtest 
Ernit genilaens vorkanden, vur iſt die Sicterns in      

    Seburten: 2 Kuoben. E Mödchen 
Sterhefülls: Wilwe Torolhea Melchtor geb⸗ Sarsſg , 8³ J. 
Cbeſran Marka Brunartt geb. Ma⸗ „ 

Anttt- Radike geb. Langenaner, 38 J. — Kind Papl Sendrumbri. 
2 J. 7 M. —..— .— — 

      

Aus aller Welt. 

Eine? michloſe Lat. 
   
   bottenburger leut ů nbrecher baben 

den Sarg der Sönigin Lui — „ nach Sctmtcſachen 
), 0 86 Särge wäher⸗    

  

    

WAin, Eindeuch 10 Las Man slemm ieilen 2 Blätter mit: 
Es ſeꝛ nicht auisseſchloſſen, daß auch kier die Schloßeinbrecher 
voptt Eltenicke Su ikolsioe ihre Hand im Spiele haben. VDas 

r Beilie, den vön ihnen Um Heizess 
Krate noißt 58 00 ů 

    

e 

E ů ber Oſtö 
bee — des Bromibe 
tais, or 
auch in Dewig wagibel unnter Sonaltetin Ve — blsher 
Mijalled der 3 

  

  

  

      
Eearn und⸗ 8 Werioh SehlK60     
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Aullche Sekamnmachmpen. Sluöithenter Danig. 2 
   

    

  

        
    

  

Hliva. Direktlon: Nudolf Schaper. 
Dienstag, den 24. Februar 1920, abends 5 Uhr. 

Verteilung von Reis und Auslands⸗ Dauerkarten haben kein- Guitickeit. 
mehl auf die grünen Nährmittel⸗ 5 Wbomtion Hochz wte ů 
zulagekarten und auf die roſa und ber iMiſt von Engen Wuitberts darl. Liehbrerlei. 

lila Nährmittelkinderkarten. Mittwoch, den 28. Vebruar 1820, adends s Uhr am Hauptbahnhol. 
Auf die oben bezeichneten Karten kommt „Dauerkarten E 2. ben wewe owüs 5810. 

    

von Mittwoch, den 25. d. Mis,, ab bei ben Kammermuſik 
ierke, Gottſchewski Luftſpiel in 8 Akten von Heinrich Ilgenſtein. 

Baupel. Aroen v Marz, ipkowski, Ledmam, Donnerstas, den 26. Febrnar 1920 adends 5 Uhr 
Moews, Tietz, Thiel und Bullmann Reis und Dauerkarten A I. 

Triftan und Iſolde de leuten Dahlmann, Lehmann, Volk⸗ 
Mühm unb amet Sandlung in 4 Aͤkten von Richard Wagner. mann und Mikoteit Auslandsmehl zur Ver⸗ 

Freitag, den 27. Februar 1920, abends 5 Uhr teilung und gwar werden verabfolgt: Daulerlarten 8 . 
au Marke 6 der grünen Nahrmittelzulage⸗ 

karten und auf Marke 89 der roſa Nährmittel⸗ Peer GBynt 
kinderkarten 100 gr Reis nebſt 250 gr Aus⸗ Dramatiſches Gedicht von Heurik Ibſen mit der 

landsmehl, auf Mond 47 der lila Nährmittel⸗ Griegſchen Mufih. 
kinderkarten 50 gr Reis nebſt 125 gr ÄAusland ‚ 
mehl. Der Preis ein Pfund Reis beträgi CaziR Danris 

N. 081. Wer die Unm putrhenben uen —— U Müfehremepse II Nur Künstier, deren Namen das Re. Ih Dbie hie Freitag, den 27., d. Mis., abends 8 Uhr, ů VSE uà APter und das ewe- babgehen hat, verliert das Anrecht darauf. Ee , — EIl — MAEEee — 32 — Beſprogramm. ů ‚ ů — f ortlarnngen — Oltva, den 28. Februar 1920, ů ——— 

Großber bunter Abend 
Der Gemeindevorſteher. 

nechmetaßzs 35 br 

Berteii kung Vun Margarine Mitwirkende: Pauls Enders, Alice v. d. Eigene Konditorei 2 I1ů. Eär e Einfuhrzuſatzkarten. Vinden, Erwin Michsels, Fritz Bergmann, 
Auf Marke 6 der Einfuhrzuſatzkarten vomff ein- Brede. Kar LKliewer, Dora Warme u. Kalte 

Toemes Anels, Tornees. Anzüge 

188 Inzige 5 

    
   

          

    

H20 von Dlenstag, d. 28. 
Dunnerrtag, Gaabes, 

—— ——— Der grobbe russischs 
Standig LEde Vorstsliung ausverkauft SeczstiomPrachtflim 

„ie Uiabe ri er 
Glänzendes Programm: Fürtensohvasv- 
Harry Lambortz-Paulsen —Lucie Berber Ein Hofdrama In 5Akten 
Mex Poltin — Trude Kurtze — Cerda aus dem Leben deaZaren 

—Peltini unt Psrinerhn — Orete Miceisus Il. 
at Ollendort — Deniels Mayo u0 0 EAE müärs 

     

  

      

      

      
   

    

   
   

  

   

       

  

      

  

  

    

    
      

  

   

  

   

  

   

    

    

    

    

     
   
     

    

  

  

        
     

  

    

    

   

Ottendurg vom Stadttheater Damig. 17. Februar 1920 kommt von Mittwoch, den 
25. d. Mts., ab bei nachſtehend aufgeführten Ballett des Stadttheaters. 
Kaufleuten Margorine zum Verkauf: — Anschließend: 

    

    
  

   

   

    

     

   

   
    
    

   
         

   

  

Vorczinski, Bohlen, Dieck, Pahi A F, Ctoher Wiessebal Lues Dad- NeMe — Moews, Mäkoteit, Oloff, Rappel, Tilsner, geh⸗ N SCN-Auüet — wam, Vollrncnt. ur ai, Tieh, Krondi, Leh:f Eereen rebslBaneren Uit S.—10.—.25.— AAAAA Mue- Kumnat, s àn ersbter Ausan, 

    

     

Beliebiger Anzug zulässig. jeder erhält 250 Gramm Margarine. Der Ler Uueas eusss⸗, Stihrertesspiei beträgt 7,80 Ms für das Der volle Restaurationsbetrieb ist geoffnet. 
Pfund. Wer die ihm Zaſtehende Wargarint Kruger 80 Overbeck und 
bis Freitag, den 27. d. Mts., abends 6 Uhr, aut „er Messe. 
nicht abgeholt hat, verliert das Anrecht darauf. 

Oliva, ben 28. Februar 1920. (Lileton 2121. 
Der Gemeindevorfteher. lania-Theater Lasenssieet Dauriger Sing-Akadernie, 

— Leitung: Staaſl. Preuß- WveiKüäebter F. S 1 
Serteilung von Maorgarine auf die Danælger Lehrer-BGesangverein Sclsüisseldanem 88/85. Neuerſcheinung! 

Lebensmittearten. Zum Eesten des Uerdns üür Penentulonten j ů — Teuerung und Auf Marke » der Lebensmiitelkarten dſes Komitees r Frühstücksvertrilung an arme 

Seeuwermm 
Nr. 1501— Mittw bolksschulkinder. 
25• Debsner 1320 ab bet ben Kaufleun: den Sonnab., d. 5. Marz, abds. vᷣ Uhr in der Spotihalie 

lunkergasse 7 von Warn K. ah 
Ecke Hungss Marb 

Gebr. Zalewsky. 1 — 

U Emtganes L2Sf 125½ 

PVorrerkaut:         

      

  

    

    

   

  

      
    

    

  

  

  
  

    

   

   

  

    

  

   
     
        
   

        

    

   
Nur 3 Tage! 

2 große hervorragende Film-Werkel 

Fräulein Muftter 
Schauspiel in 5 Akten. 

Lerptdeeteller: Mäthe Haack. Eruno Decaril. 

  

    

   
     
        
   

   

  

      
      

  

   
        

Tierke, Mikoteit, Tilsner, Thiel, Kankowski, ian Soßh CusEue- 
Trondt, Tietz, Volkmann, Dahlmann und 

  

   
     
   

      

   

  

Oratorium fer Soli, Chor und Orchester 
von H. Kaun. 
  

  

  

   
  

  

   

   

  

— Des Lied aen RixKer DDSSSDS — ů 

5n Derkauf. der erhalt 100ffPor Männerchor, eine Solostimme und — Hlarenn 0 ———— 5 Von ienstag bis und Laupes, ve 615 gt 
E Meô Wer Die H. K Gro! arems-Geschichte in en. Donnernün die en, die romm argarine. Wer die ihm zuſtehende xon aun. In der Hanptrolle: Mam] Mar, Lucuiig Heruld. Ein ause Ailtes beſch eenee: 

        

  

Margorine⸗ bis Freitag den 27. ds. Wits. Solisten: Fräulein H. Baumann, Sopran; Pran 
abends 8 Uhr ni⸗ ahgeholt bat, verliert das Gurra de Bruihn, Alt; Herren R. Konenkamp, 
Arrecht daronk. Der Kleirperaufspreis diefer Lenor und Baul Seebach, Orchester: Die Kapelle des Stadttheaters. Nargarine beirägt 5,25 Mä. fär das Pfund. 5 

Oliva, den 28. Februar 1920. Certen æu Jux. 5.—; 450 und 4.—, 2usüglich I. Pintz I,50, Iil. Flaß 1,10 Mk. (526 Glanzleis- bringend Wotmenbig Stener in der Buchhandlung von Homann & Octektivin Alte: in unſeren Reihen Klar! Der Gemeindevorſteher⸗ Weder. Langer Aierkt und an der Abendkasse. Hat opidgratellerm, aber die Urſachen der Geld⸗ 
EIen Jensen- Eck, eniwertung verbreitet wird. 

buis Detektivin Miss Ciever Die Aufgabe will und kam 

Sidilcher, Hſieerabghſ⸗eee⸗ remnhußt⸗Verhaul Iu öinw. Lager: Schultenſteg Nr. 8 üeeee ae 

in Karge: „Das Eriltantenschitf! Seblager-Programm üü 
Grober Aben-grer-Pilm in 7 Akien. 

Preise der Pläße: Sperrs. 2,—, I. Platz 1,80, lus Daleimaoh Waine Ees s 

  

   

  

   
       

    

    

  

  
    

       

    

  

   
   

    

  

        

  

  

   
Wir empfehlen: 

Sozialwillenichaftliche 

Bibliothek 
leder Band kostet kartoniert 3 Mark. 

     
  
  

   

  

    
    
      

    

      

     
    
     

      

     
   

   

  

    

  

    

     

     
    

   

  

      

  

   

—.—.— uheertene-Ken. Paer Unbrett. Be Nur 3 Tage! Preiſe für Kloben und Knippel; I. . WWalauüe,en ⸗ Aakteur des „Korrespondenzblattes cker D At — nur ab Hof Albes- —— ᷣaee far 
HSrS 77 . Ales lacht Trænen! 2 Deutschlande- ?S Vate, Schiuld 1•˙m Mk. 78.00 . TollerKomor eee — Bans à: Aatgaben der deutschen Gemeinde- 

½ „ 3.00 Aeeesesusereni, ſeuehae— Eiik nach dem Kriege. VaPanlHirsc. Senscrions-Drama in 5 Arten. 
An in on ueean⸗ 

Sans 2, Die geatsch, Zcuüpmspess. ve, , i Preis für Ofenholz Drcsramm (& Muensbemenraſebss, — Indizien Amn Jnhelt railahn 3 neii i ari Rand 4: Pais der Handelspolitik. Von Ma 
Schippel. 

Band 5: Kar Marr und die Geswerksckatten 

  

    

    

    

  

  

    

  au verkauſen. Witrke. BDruno Schmidt, 
Kaſſenſtunden: ** Hennighraße Mattenbuden 

— Sohmiteniteg 8— 111f und 2—5/ Uhr. 

Danzig. den 24. Februar 1920. 
Der Magiſtrat. 
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n S. Aathänser. 
Soetsg und Dertsdgare. 

ü Cenzralkommission der Gewerkschalten 
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Fl ugschriften 
tler Revolution 
Die Retsumg aus dem flnanrteflen Eiend. 

Von Wilhelm Kefl. 
Der Wiederanibatt unserer Voikxwirtschatt. 

von Paul Umbrelt. 
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Die Reform des deutschen Stratrechts. Arerer Zehung 3 Mahancun Wollawacht⸗ At bDüsg Eα — LVerechen au Staste in Leuen Densess m Spendheaus 6 und Patadiesgasse 32. 
— crlietts un Nessbin en 10 —8‚— — — Oitbeern. Anis Napusifkc. Ven Mülter⸗-Hrend —— —2 

E Jede B für ET Eü Eüntü — uftreter V Uirkönnen jetzt wieder lielern ————————— wend Echrsste ELSEE * üftreten— Eerrer nan Sorlet. Rucie4 woa: Der Arbettersorlallamas and die Wei⸗ rediesgaß — 2D drEi nmerühnnischen Stenpzänzern, genannt: Penl Olderg. 146 Setea. Preis ge- E revolntion. Briete an dle deniuchen D Sehe der Strppheest. *SGen Mä. 4.50. E Arbelter. Von Parvus, Preis 50 Di, Den Der Zakmaftsszant. Prodaktion und L. Die wirtschaftliche Veberwindung des K SI.   

— 
—H

— 

„SEIEEPlan Eensam i Sozialstaat. Von Dr. Kar! talismus. Der L. aud 2. Füm der Shert-Urdes. Setie: Baltod. ae, Uautecrss Serite, Sers⸗ * — cie an disg und 150 upelteng 
besSOrι aE mvers tat Beriin. 'eie an die deutschen Arbelter, ↄ. Die Ent⸗ Die Erüder von St.Parasitus. Sebvaden Mk. 7.— kinme des sozialistischen Wirtsckeks- Das Schiess am Abheng deschrchte der ko von — 2t 1 Systems. Preis 40 Pig. 5227 Aerekhhfla in é Hen— eLssage.y. Pres geb. Mu 12.— Vierter Brier. Der Friede und der Soxislisnuns. D Eerrssllebe en Froeistast. Preis 70 Pig. ae eeeederteneissgen, Luchhandlung „ olkswacht⸗ Buchhandtung Voikswacht 

Am Spendhaus b und PFrradiesgasse 32. 
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